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| 1936 | 
Nürnberg, im November 1936 

Sinter jih bekennen die Juden die Wahrheit 
Bor den Nichtinden leugnen fie 

Qe mehr die Judengegner die jüdiſchen Weltver— 
ſchwörungspläne aufdeden, je mehr aud) die nichtiüdi- 

ſchen Völker der übrigen Welt die nunmehr mit aller 

Kraft aufgenommene Teufelsarbeit des Weltjudentums 

mit Grauen erkennen, defto ſtärker fegt gleichzeitig 
die jüdiſche Cügentaftik ein, um die Tatfachen hin- 
wegzuleugnen. l ' 

Kommt man mit einem Juden zufammen und Ientt 
das Geſpräch auf das durch jüdifches Verſchulden in 

Spanien fließende nichtjüdiſche Blut, fofort befommt 

man den von jüdischer Oberleitung angewieſenen äu- 

Ihungsdreh zu hören: „Nur böfe Menſchen Fünnen 

ung Juden für das fpanifhe Maſſenmorden verant- 

wortlic machen, denn feit 400 Jahren, feit der Ber- 

treibung der Juden aus Spanien, wohnen ja gar feine 

Suden mehr dort.” Der jüdiſche Wortſchwall ſchließt 

dann meift mit der Lüge: „Es ift genau fo erlogen, 

wenn die Sudengegner behaupten, der Kommunismus 

fci mit den Juden identifh. Wir Juden werden in 

Ruland in der Ausübung unferer Religion genau 

fo befämpft, wie die Nichtfirden.“ 

Beide Lügen find fo albern, daß nur noch Men- 

fhen, die weder von der Zudenfrage, noh von den 

heutigen Weltereigniffen einen Dunft Haben, darauf 
bereinfallen können. Jeder Aufgeflärte weiß: 

1. Bei der Sudenaustreibung in Spanien im 14. 

und 15. Jahrhundert ging nur ein Teil der Hebräer 

auer Landes. Der Großteil ließ fih Gum Scheine) 

taufen und blieb in Spanien. Als Scheinchriſten 

getarnt Fonnten fie und ihre Nachkommen bis in 

unſere Tage Herein ungehindert fih als Juden 

ausleben. Diefe Maranen-Suden (Maram heikt im 

Sparifden Schwein) find es, die zuſammen mit 
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Emigranten-Juden die Maflenmorde In Spanten auf 
dem Gewiſſen Haben. 

2. Die Neueinwanderung von Juden bat librigens 

Thon vor Jahrzehnten begonnen. Die Stadt Bar- 
celona allein zählt heute 15—20 000 eingewanderte 

Suden. Die Zahl ift deshalb ſchwer feftftellbar, weil fih 
die neueingewanderten Hebräer als „Katholifen” aug- 

gaben. Gie fhüsten fih damit bor dem noch Heute 

in jedem Spanier glimmenden Judenhaß. 

Schon dag Teinfte Mind fieht dort im „judio“ den 
Yeibhaftigen Teufel. Hätten ſich die Juden bet ihrem 
vor Jahren erfolgten Einfhleihen nicht als Katholiken, 

fondern alg Juden ausgegeben, nicht ein einziger des 

auserwählten Volkes würde heute in Spanien fein! 

Wenn nun heute Jhon wieder „jüdiſche Handelsherren” 

in erfchredender Zahl ihr Unweſen in Spanien treiben, 
fo ift dies Fein Zufall. Ebenſo wenig wie die Tatjade, 

daß die Emigrantenfomitees ihre auszujhiffenden Jü- 

Den mit Vorliebe nah) Spanien beorderten. Sie wur- 
den als Wegbereiter der kommuniſtiſch-jüdiſchen Ditta- 

tur, wie wir fie heute in Spanien erleben, nad) dort 
gejandt! Und fie Haben diefe ihre Aufgabe zur vollften 

Zufriedenheit ihrer vom Ausland aus die ſpaniſchen 

Buftände Dirigierenden Raſſegenoſſen, erfüllt. 

Nichts lann die jüdiſchen Lügen von der Belämp- 
fung ihrer „Religion“ in Somjetrußland und von der 

Nichtanweſenheit der Juden in Spanien beffer mider- 
Tegen, als zweit in der beftinformierteften ſchweizer Ju- 

Denzeitung, dem „Sraelitiihen Wochenblatt”, erſchie⸗ 
nene Artikel, Diefes Blatt ſchreibt unterm 25. Sep- 

tember d. J. u. a. 

1. Roſchhaſchono (Neujahesfeiertage) in Moskau 

Die Roſchhaſchono-⸗Tage find in Moskau ruhig ver- 
laufen. 

Ein Beweis, daß von den vielen hundert Synagogen, 

die Moskau allein hat, nicht eine einzige zerſtört 

wurde und daß überall der jüdiſche Gottesdienſt abge— 

halten werden konnte, während die ganze Welt weiß, 
daß alle Kirchen von den jüdiſchen Sowjetmachthabern 

in Schutt und Aſche gelegt wurden! 

Ferner ſchreibt die Judenzeitung: 

2. Wie ſteht es in Barcelona? 

Im Anſchluß an die in unſerer vorigen Nummer 
publizierte Einſendung „Emigrantenſchickſal“, erhalten 
wir ang zuverläſſiger Quelle folgende Richtigſtellung. 
Spanien ſteht im gegenwärtigen Moment mitten in einem 
ungehenerlichen Bürgerkrieg und der damit verbundenen 
Umſtellung des gefamten wirtſchaftlichen Lebens für die 
Durch den Krieg gegebenen Bedürfniſſe der Verforgung 

der im Feld befindlichen Truppen und der Stadtbevölke— 
rung. Zahlreiche Induftriebetriebe find durch Eingriffe 
der maßgebenden Stellen für die Erforderniffe der angen- 
blicklichen Umſtände umgeftellt worden, wobei die Hier 
anjäjjigen Ausländer (Anm.: Soll heißen: Juden!) 
weitgehende Berüdfidtigung fanden. Die in 
der erwähnten Notiz angegebenen Tatſachen beruhen auf 
einer ſehr oberflächlichen Panikmacherei. Der Befiber 
der genannten Wüfcherei Hatte das Land verlaffen und 
fein Werfmeifter, der mit ihm in Verbindung ſteht, führt 
das Geſchäft mit Hilfe des Betriebsausſchuſſes völlig 
normal weiter und bedient genau die gleihe Kundicaft, 
wie früher. Aehnlich verhält e3 fiğ mit der Bäderei. 
Für mande Emigranten Hat fiğ durch den frei- 
gegebenen Straßenhandel eine nene Erwerbsmöglichkeit 
negeben. Sm Uebrigen werden die Gutfcheine für neholte 
Mare von der Generalidad eingelöft und find nie als 
Zahlungsmittel gedacht geweſen. Hausſuchungen bei Aus— 
ländern wurden ausſchließlich bei politifchen Gegnern 
der Negierungspolitit vorgenommen. Das fluchtartige 
Verlaffen des Landes feitens einiger haltloſer deutſcher 
Suden wird in den hiefigen Kreifen allgemein mißbilligt. 
Manche find wieder zurüdgelommen. Was die Nad)- 
richten über Die Synagogen anbetrifft, Handelt es 
fi umvölligerfundene Angaben. Tatſache ift, 
daß die Hilfskaffe für Emigranten Ezra von dem Anti- 

fafchiftifhen Flüchtlingstomitee übernommen wurde, das 

jest ein Emigrantenheim organifiert. Hingegen ift Die 
Synagoge von niemand beſetzt worden,nod 
ijt Deren Bermögen von irgend Jemand be— 
Thlagnahmt worden, wenn e3 auh wahr ift, dah 
infolge der unnormalen Lage die jüdifhe Gemeinde fiğ 

in einer fehr bedränglichen Lage befindet. Die Angabe, 

Die Botſchaft des Großrabbiners 
Der Großrabbiner in Deutſchland, Dr. Leo Bacck, 

hat anläßlich des jüdiichen Neujahrsfeſtes folgende Bot- 
ſchaft Hinausgegeben: 

„Das nene jüdifhe Jahr, das gemäß der jüdischen 
Tradition am Mittwoch Abend beginnt, legt den Juden 
nene Prüfungen auf. Dieje fönnen nun ertragen werden, 
wenn alle Suden ihre Pfliht tun und die 
jüdifhe Jugend fortfägrt, in der Arbeit 
groß zu werden“ 

Wer in der Judenſache Bescheid weiß, der meiß auch, 
twag der Großrabbiner in feiner Botſchaft gefagt haben 

will, wenn er von jüdischer „Pflicht und jüdifcher „Ars 
beit” fpricht. Ex will damit fagen, e3 folle jeder Jude 
fein Tun und Laſſen einrichten, wie e3 das jüdiſche Ge- 
feßbuch, der Talmud, verlangt. Im Talmud aber fteht 
geichrieben: 

„Die Inden werden Menſchen genannt. Die Nicht 

juden aber werden nicht Menjchen, ſondern Vieh ges 

heißen.” (Talmud: Baba mezia 114b.) 

„Ihr Juden dürft fein Aas effen. Dem Fremden, 

der bei Dir wohnt, magit Du e3 geben, Dağ er c3 effe. 

Oder verfaufe e3 dem Fremdling Michtjuden), Denn 

Du bijt heilig.” (5. Mof. 14, 21.) 

„Es ijt dem Juden verboten, feinen Bruder zu bes 

trügen. Jedoch den Meum Michtjuden) zu betrügen, ift 

erlaubt.“ (Coſchen hamiſchpat 227, 1 und 26.) 

„Wer Eng fein will, beschäftige ſich mit Gelſdprozeß⸗ 

angelegenheiten. Sie find gewinnbringend wie eine 

fprudelnde Duelle.” (Baba batra F. 1735.) 

„Wenn ein Jude einen Nichtiuden betrogen oder bes 

toplen hat und er muß ſchwören, jo Darf er falſch 

ſchwören, wenn er gewiß iſt, daß der Meineid nicht 

aufkommt. Handelt es ſich jedoch darum, daß ſich ein 

Jude durch einen Meineid vom Tode errettet, ſo darf 

er falſch ſchwören, gleichgültig, ob der Meineid auf: 

kommt oder nicht.“ (Jore dea 259, 1 Haga.) 

„Der Jude darf fi nicht richten nad) den Staat- 

geſetzen der Aium (Nichtinden). Er hat fi zu richten 

nah den Geſetzen der Juden, denn fonit wären diefe 

ja überflüffig.“ (Coſchen hamiſchpat 368, 11 Haga.) 

„Es ijt ein Gebot für jeden Juden, dağ er fiģ bes 

fleißige, alles was mit der chriſtlichen Kirche zufammens 

hängt, zu Grunde zu richten. Ebenſo ift es mit ihrer 

dah jeder Jude, der zur Synagoge Tommt, in die Miliz 

gepreßt wird, ijt eine unwürdige Lüge, die von feinem 

einzigen all beftütigt werden fann. 

So aljo ſchreibt die Judenzeitung. Nun muß auch 

dem letzten Zweifler ein Nächtlicht in feinem Hirn aufs 

gehen, dap Kommunismus, Judentum und Blutherr⸗ 

Ichaft eins find! Man bedente: 

Alle Kirchen in Spanien wurden zerftört, alle Sy- 

nagogen beftehen nad wie vor! Bei der derzeitigen 

Kriegsinduftrie und Lebensmittelverjorgung finden 

„Ausländer“, gemeint find Juden, weitgehendite 

Berückſichtigung! Das antifafchiftiiche Komitee, alfo das 

Rebellengefindel, organifiert ein Emigrantenheim! Die 

jüdifhe Hilfstaffe wird mit dem antifaſchiſtiſchen Ko⸗ 

mitee verſchmolzen! Kein Synagogenvermögen wurde 

beihlagnahmt, nur das der Kirchen!! Das Weltjuden- 

tum weiß, daß feine Uhr abzulaufen beginnt, daß fein 

Schwindel bei den nichtjüdiſchen Völfern nit mehr 

zieht. Daß ihm die Maste vom Gejicht gertifen ift und 

dah feine wahre Natur immer mehr erkannt wird. 

Dağ die nichtjüdiſche Welt den jüdiſchen Teufel erfannt 

hat, demzuliebe fte ihr eigenes Blut verriet! Das Blut 

der unfhuldig im Intereſſe des Judentums Gemorbeten 

freit zum Himmel nah Rahe! Alljuda weiß, daß das 
Völkererwachen fürdterlih fein wird. Alljuda weiß, 

daß die Zeit bald gefommen fein wird, in melder ber 

jüdifhe Polyp von allen „Gojim“ der Erde als das 
erfannt fein wird, alg das, was er immer mwar: der 
bom Blut und Schweiß fremder Völker vollgefaugte 

Weltverſchwörer. Fritz Brand. 

Bedienung. (Gemeint find die Geiſtlichen uſw.)“ (Jore 

dea 146, 14.) 

„Die Gitter der Nichtjuden find herrenlos. Wer fih 

ihrer bemädhtigt, Darf fie beſitzen.“ (Baba batra F. 545.) 

„Biche ala Letter in den Krieg hinaus. Dann bift 

Du ala Erfter wieder zu Hanfe.” (Peſachim F. 113a.) 

„Auch der Bejte unter den Nichtjuden ift zu töten.” 

(Mechilta 325.) 

Dies, und noch viel anderes, fteht im jüdifchen Gefeh- 

buh Talmud. Die Befolgung dieſer Geſetze ift eines 

jeben Zuben Pflicht. Die Befolgung biefer Gejege ift 

der uden „Arbeit“. Grofrabbiner Dr. Leo Baedd 

wußte, was er in feiner Neujahrsbotfchaft mit „Pflicht“ 

und „Arbeit“ fagen wollte. Seine Juden haben ihn 
verftanden. Und der Stürmer aud. — 

Aufjchenerregende Verhaftung in Wien 
Fude als Erprejier an Bühnenkünjtlern 

Die Salzburger Polizei hat vor kurzem einen 

Mann verhaftet, der feit längerer Zeit in Wiener 

Künftlertreifen eine üble Nolte ſpielte. E3 handelt fich 

um den Juden Dtto Stieglit. Er hatte fi) zahle 

reicher VBetrügereien ſchuldig gemacht. Nm von Den 

Bühnenkünftlern Freikarten zu erhalten, beläftigte er 

fie immer wieder mit allerlei Drohungen. Diefe Freis 

tarten verwandte er aber nicht etwa für ſich und feine 

Freunde, fondern er verkaufte fie zu höchſten Preiſen 

weiter. Man erfährt jett, daß es Der Fude fertig ges 

brat habe, für eine einzige Aufführung allein 100 

Sreifarten zu befommen! Stieglit ergannerte fih Damit 

ſoviel Geld, dağ er fih in Salzburg eine mit allem 

Lurus andgeitattete Billa Fanfen fonnte, Dort fanden 

große Gelage und Drgien Statt. 

Jud Stieglitz war damit aber noch nicht zufries 
den. Er wollte noch mehr Geld Haben, Und nun 

veriuchte er e8 mit Erprejfungen. Er madte fih 

Dabei an die berühmteften Bühnenkünſtler Der Welt 

heran. Selbſt an der bekannten italienischen Sängerin 

Bufolina Giannini mayte er haarſtränbende Era 
prejfungdverfuche. Diesmal aber fam er an die Nn: 
rehte. Die Künſtlerin erftattete Anzeige und machte 

Dadurch den Gaunereien des Juden Stieglit ein 

Ende. An dem Lommenden Prozeß nimmt ganz Wien 

regen Anteil, 

Stürmer- Archiv 

Alter Jude 

Aus feinem beſichte ſpricht der Teufel 
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Ein Dolk das den Juden zum Heren im Lande madjt geht zu Grunde 



Warnruf an die deutichen Bauern 
Wie der Fude heute noch betrügt / Der Werhfelfälicher Simon Speier 

In Hoof bei Kaffel wohnt der jüdische Viehhändfer 
Simon Speier. Er ijt bereits vorbeitraft. Aber ein 

richtiger Jude fann nun einmal von der Gaunerei nicht 

Taffen. Jud Speier verlegte ſich auf eine befannte jüdi— 

fhe Spezialität, auf den Wechſelſchwindel. In un— 

gefähr zehn Füllen ſchrieb er Wechſel in Höhe von 100 

bis 300 Mark und gab fie bei der Bant für Häute- und 

Fettverwertung in Zahlung. Er ſchrieb auf die Afzepte 

die Namen von Bauern in Altenbauna, Elgers- 

haufen und Großenritte. Die Bauern Hatten feine 

Ahnung davon, dab der Jude mit ihrem Namen Schind- 

uder trieb. Nachdem Simon Speier von der Bant 

das Geld ausbezahlt befommen Hatte, ging er zu den 

Landwirten und „baute vor“, Er erklärte ihnen, fie 

würden in den nächſten Tagen von der Bant ein Schrei- 

ben befommen. Diejes Schreiben fei aber nur verjehent- 

lich an fie gerichtet. Sie bräuchten es gar nicht zu öffnen. 

Er würde jelbft kommen und es abholen. 

Das angefündigte Schreiben der Bank traf dann tat- 

fählih ein. Es enthielt die Mitteilung von dem Eine 

gang des Wechſels. Die Bauern, die von einer Juden- 

frage nichts wiſſen wollten, waren tatſächlich einfültig 

genug, die Briefe ungeöffnet an den Juden weiterzu— 

geben. Er ließ die Wechfel prolongieren. Dann leijtete 

er wieder eine Anzahlung, jtellte neue Wechſel aus und 

begmmerte die nichtsahnenden Bauern auf Das nieder 

trächtigfte. Innerhalb kurzer Zeit erjchtwindelte er fiğ 

auf dieje Weife über 2000 Mart. Damit war aber 

der Jude noh nicht zufrieden. Einer der Bauern tar 

igm 23 Mark ſchuldig. Jud Speier fagte zu ihm: 

„Ich brauche von Ihnen fein Bargeld, geben 

Sie mir ein Blankowechſelche!“ Der Bauer 

ging wirklich darauf ein und fehte feinen Namen unter 
ein Wechſelformular, auf welchem feine Summe eingetra= 
gen war. Jud Speier ftellte den Wechſel aus, ſchrieb 

aber nicht 23, fondern 230 Mart hinein, 

„Der Krug geht folange zum Brunnen, 

bis er bricht”. Dieſes Sprichwort follte ſich auch bei 

ud Speier bewahrheiten. Einer der Bauern bekam 

wieder einmal einen Brief von der Bank. Er Hatte in 

der lebten Stürmernummer von den Gaunereien der 

Fremdraffigen gelefen. Und nun wurde er mißtrauiſch. 

Gr gab den Brief nicht an den Juden weiter, jondern 

öffnete ihn. Er wollte feinen Augen nicht trauen, als 

er in diefem Briefe von einem Wechſel las, den er nie 

in feinem Leben ausgejtellt Hatte. Und mm ging 

ihm ein Licht auf. Er erjtattete Anzeige. Die Polizei 

fapte zu. Der Jude fam vor Gericht. 

Sud Simon Speier benahm ji bei der Berhand- 

fung wie alle feine Raſſegenoſſen. Er verfuchte alles 

abzufengnen. Aber die Zeugenausſagen belajteten ihn fo, 

daß er fih doch zu einem Gejtändnis entſchließen mußte, 

Das Schöffengericht verurteilte den jüdischen Gauner zu 

drei Jahren Gefängnis. Außerdem darf er auf 

fünf Jahre feinen Beruf als Viehhändler nicht mehr 

ausüben. 

Der „Ball Speier” beweiſt uns wieder einmal, wie 
viel Arbeit doh noh in der Aufklärung des Volkes 

zu teiften ift. Wohl fennen Millionen Volksgenoſſen Heute 

die Sudenfrage. Aber es gibt nod Millionen von Leuten, 

die feine Ahnung von der Niedertracdht des Juden Haben. 

Sie glauben immer noh, es gäbe auch „anſtändige 

Juden”, denen man Bertrauen ſchenken könne. Und fie 

laſſen fi mit ihnen in Geſchäfte ein. Sie ftellen fogar 

no Blankowechſel aus. Und darm muß der Stürmer 

immer wieder feine warnende Stimme erheben: Dent- 

he Bauern! Laßt Guere Hände von Ge— 

fhäften mit Juden! Traut dDiefen Saunern 
nit! Weift fie Hinaus aus Euerem Haus! 
Wer mit Juden Geſchäfte madt, wird im- 

mer der Betrogene fein! 
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Stũrmer · Archiv 

Der jüdiſche Viehhändler verſucht den deutſchen Bauern einzuſeifen 

Man beachte die typifh jüdifhe Haltung der Hände 

Der Jude fegt mit der Lüge und ffirbf mil der Dahrhei 

Ein Kaplan jchreibt dem Stürmer 
Lieber Stürmer! 

63 Dämmert anh im katholiſchen Kies 

rus! Bu meiner größten Frende fann i Dir DaB 

mitteilen. Bisher habe ich mih vergebens bemüht, 

auf Konferenzen und Zufammenfünften von Geiſtlichen 

deren Augenmerk auf eine Bekämpfung des Judentums 

zu richten; nun finde ich häufig Zujtimmung und 

Jutereſſe. 

Lieber Stürmer! Warum bin ich als katholiſcher 

Geiſtlicher ein ausgeſprochener Judengegner? Warum 

leſe ich den Stürmer? Warum begrüße und unterſtütze 

ich feine Arbeit? Deshalb: 

Der Jude ift ein Angehöriger jene Volkes, Das 

von Gott verworfen und verfludht wurde Die 

Auswirkung dieſes göttlichen Fluches fehe ich Darin, 

daß die Juden bi ans Ende der Zeiten Handlan⸗ 

ger und Helfershelfer des Tenfels fein mifa 

jen. Wenn ich dieje Genojjen und Söldner des Teufels 

auf allen Gebieten nicht ſchärfſtens befämpfen wirde, 

hätte ich meinen Beruf und meine Sendung als Führer 

Der Menschen zu Gott falſch verſtanden. 

Kuratus Frang Steigerwald. 

Adolf Hitler und die Dienitboten 
Die in Paris erfcheinende Zeitſchrift „L'Escalier de 

Service” (Nr. 80 vom 15. 10. 36) bringt folgende Era 
zählung: 

Sn einem Gefelffchaftsraum zu Paſſy große Unters 

haltung über die Raſſengeſetze im Hitler-Deutfchland. Eine 

jüdifche Dame: „Glauben Sie, meine Liebe, glauben Sie, 

daß e3 nicht lächerlich ift, wenn Hitler den Juden vers 
bietet, Dienftmädchen unter 45 Jahren zu befchäftigen. 
Haben die Juden allein diefe Sombderjtellung, die Tugend 
ihrer Dienftmädchen antaften zu wollen?‘ 

Troden erwiderte eine Dame: „Hitler hat Necht, die 
jungen Mädchen feiner Naffe zu fügen! Uebrigens, 
predigt nicht Jhr Talmud (Bibel der Juden) den Juber 
feit 5697 Jahren unter fih zu heiraten und 
ihre Raffe zu erhalten (fie hätte auch „ihre Geld- 
börſe“ fagen können), twohlan, worüber beklagen Ste ſich?“ 

63 trat eine Kälte ein. Schnell Ienfte die Hafffrau 
die Unterhaltung auf die leyte Mode von Longehamp. 

Entlarvte Freimaurerei in Spanien 
Ein Deutscher, der Kirzlich in Spanien war, berichtet 

brieflich folgendes: 
„Ich war einige Wochen in Spanien und e3 wird 

Sie fehr intereffieren, daß die Partei ber ſpaniſchen 
Falangiften (Faſchiſten) in einem großen Schaufenjter 
in San Sebaftian die Freimaurerſymbole ausgeſtellt 
hat, die man dort bei der Eroberung der Stadt bei dem 
felbſtverſtändlich jüdiſchen Rräfidenten der raſch gegrün— 
deten kommuniſtiſchen Republik gefunden hat. Leider gab 
es davon keine Aufnahmen, ſonſt hätte ich Ihnen gern 
einen Abzug überreicht.“ 

Rebellen 
Mas eine franzöfiiche Zeitung ſchreibt 

Die Zudenzeitungen heißen die Nativnaliften in Spas 
nien, bie fich gegen die bolſchewiſtiſchen Maſſenmörder 
erhoben haben, Rebellen. Das Barifer Blatt „Le 
Réveil du Peuple” fchreibt dazu in Nr. 13 vom 1.10.36: 

„Die Nationalijten müſſen darauf gefaßt fein, dafs, 
wenn fie die Herren Spaniens find, man fie anh nod 
als Nebellen bezeichnet. Denn fie find Nebellen genen 
Die jüdische Negierung, die durch Rothſchild 
und die Hohe jüdische Bank vertreten ift, Deren Hauptſitz 
in Moskau ift. Hitler ift der große Rebell, Muſſo— 
lini ijt es auh. Frankreich ijt ein unterworfenes Land, 
Kolonie der jüdischen Nation, die durch einen Afinten 
(Gemeint ift Leon Blum! SH. d. St.) regiert wird, 
einen Juden fo lange, bis es durch einen Neger regiert 
wird oder gar Durch einen Menjchenfrefjer.” 

Wir freuen ung über die Offenheit, mit der „Qe Reveil 
du Peuple” feinen Lefern die Wahrheit zu jagen getraut. 

„Laufe und fogar Areuzung nüten gar 

nichts. Wir bleiben aud in der hundertften 

Generation Juden wie vor 300 Jahren” 

Selbftbekenntnis des Juden Profeffor Eduard Gans 



Das sit der gude 
Stauenhafte Suftände in der Wohnung des Juden Siora in Nürnberg 

Aberall Schmus und Verweſung / Ein jonderborer Hausherr 

| Qn der Tucherftraße 13 zu Nürnberg wohnt ber 

Jude Leſſer Sfora. Er lebt von feiner Familie ge- 

trennt. Sm Hauptberuf ift er Reiſender in Friſeur— 

artifeln, Haarnetzen, Toilettengegenſtänden ufw. Jn der 

Synagoge ift er als Vorbeter tätig. Seine Wohnung 

befteht aus vier Zimmern und einer Küde. Ein Bim- 

mer davon ift an eine deutſche Arbeiterin vermietet. 

Leſſer Stora führte das Leben eines „ftillen, Des 

Raffegenoffen erfuhr, wurde fie unruhig. Sie veran- 

late, daß ein Desinfeltör in die Wohnung des Sfora 

gerufen wurde. „Wenn Das Der Stürmer erjährt, wie 

e8 in Ddiefer Wohnung ansjicht! Gott Der Gerechte! 

Das darf nicht geſchehen!“ So ſagte die Jüdin und 

verſuchte alles geheim zu halten. 

Ein Desinfektör hat in ſeinem Leben ſchon viel ge⸗ 

ſehen und — gerochen. Was aber der Nürnberger Des- 

Stũrmer · Archio 

So traf der Desinfektör das Jimmer an 

fheidenen Juden”. Er war anftändig gefleidet, wenn 

er zur Synagoge oder auf die Reife ging. Auch fonft 

war an ihm nichts auffallendes zu bemerken. Mitte 

Dftober 1936 wurde er frant. Wegen Aſthmas fam 

er ins jüdiſche Krankenhaus. MIS die im gleichen Haufe 

wohnende Jüdin Silber von der Erkrankung ihres 

— aia: 

Ein Blick in da s Wohnzimmer des Juden Skora 

infeftör N. in der Wohnung des Juden Sfora zu fehen 

und zu riechen befam, wird er in feinem Leben nie 

vergefien. Das gleiche gilt für den Photographen und 

den Berichterftatter des Stürmers, die Die Judenwoh⸗ 

nung ebenfalls in Augenſchein nahmen. Es fehlen 

einem die Worte, das zu beſchreiben. Die Luft, die 

Tr 

je judenfrage lernt man kennen Dirt) Den glemer 

In bem Bimmer war, war durch und durd vera 

peftet. Wer die Wohnung betrat, hatte Mihe, dag 

Erbrechen zu verhindern. Ein Fenfter war eingeſchla⸗ 

gen und mit Papieren verklebt. Die Vorhänge waren 

über und über verrußt. Auf dem Boden lag zentis 

meterdid der Schmutz. Ueberall Tagen Zeitungen, 

Weinflafhen und Papiere herum. Die Betten ivaren 

über und über mit Fettfleden bededt. Seit vielen 

Jahren waren fie nicht mehr gewaſchen worden. Cin 

fürditerliher Geruch ging von ihnen ans. Auf den 

Tiſchen lagen Papiere, Briefe, Bilder von Mädden, 

Kuchenformen, Haarnadeln, Haarnebe ujw. In den 

Schubfächern des Schreidtijches befand ſich verſchimmel⸗ 

tes, von Mäuſen angefreſſenes Brot. Daneben 

lagen Heringsbüchſen. Sie waren noch zur Hälfte ge— 

füllt. Ihr Inhalt war längſt in Fäulnis übers 

gegangen. Ein grauenhafter Geſtank tam Hers 

aus. Neben den Heringsbüchſen lagen vers 

fhmierte jüdijde Bebetbüdher! Ju die Fugen 

des Ofens hatte der Jude Nägel geſchlagen, an welden 

die Handtücher befeftigt waren. An den Wänden, vor 

allem aber in den Eden Erabbelten ganze Scharen von 

Wanzen. Nur unter Aufbietung der legten Ener⸗ 

gie fonnte unfer Berichterftatter einige Minuten in 

diefen Räumen aushalten. Dann verließ er flucht⸗ 

artig dieſe grauenhafte Stätte. 

Der Beſitzer des Hauſes Tucherſtraße 13 iſt ein 

gewiſſer Gallus Kraus. Er iſt als Judengenoſſe be⸗ 

kannt und ſteht zu dem Juden Skora und insbeſondere 

zur Jüdin Silber in beſtem Verhältnis. MS Juden— 

genojje (er ſieht übrigens felbit wie ein Sude aus!) 

hat er verjchiedene Einenjchaften der Fremdraſſigen 

übernommen. Niemals hat er fih um den Sauftall 

in der Wohnung des Stora gefümmert, obwohl er 

davon mußte. Seit 25 Jahren ließ er nichts mehr an 

den Wohnungen rihten. Auch dann nit, als Stora 

ing Krankenhaus fam. Mit Recht nennt ihn daher die 

Nachbarſchaft „Das Schwein Nr. 2%, # 

Der „Fall Stora” beftätigt wieder einmal das, wag 

der Stürmer jhon immer geichrieben hat. Dem Juden 

fehlt jedes Neinlichfeitsempfinden. So, wie er in feis 

nem Inneren durd und durch verfommen ift, fo ift 

er e8 aud) nad aupen hin. Der Jude ift ein Fremd 

förper im deutſchen Volke und wird es immer bleiben. 

Der jonderbare Paftor 
Gm cheiftlichen PVrieftergeiwand macht er 

Busenincchtsarbeit 

Sn Schweizer Blättern erſchien kürzlich folgendes 

Sujerat: 

Kirhgemeindehaus Oberfraß 
Mittwoch, ben 14. Oktober, abends 8 Uhr, 

im Kicchgemeindehaus, Winterthurerſtraße 26 

Lichtbildervortrag: 

eben, Sitten und Gebrauge DEI 
frommen Juden 
von Herrn Paftor Witt, 

Bum Beſuch diefes Vortrages, deffen Kollekte iie 

! pie Judenmiſſion bejtimmt ijt, ladet herzlich ein 

2 i Das Piareamt, 

Mfo, in einer Beit, in der in Sowjetrußland und 

in Spanien die hriftlichen Kirchen vernichtet und Die 

Geiftlichen ermordet werden (Synagogen und Rabbiner 

bleiben unbeichädigt!!) hält ein jogenannter Paftor in 

der Schweiz Vorträge über Leben, Sitten und Gebräuche 

der „frommen“ (!!) Juden, Oder ift jener Paftor nug 
ein verlappter Süd? EN 

„Die getauften Juden bleiben aud) nadh 

jüdifcher Auffaffung Juden, weil das 

Judentum den Glaubenswechfel nie 

anerkennt und den getauften Juden 

nach wie vor als Juden betrachtet.” 
Jude Dr. S. Bernfeld (Allg. Ist. Wochenſchrift 1895, Tr. 43) 



Berliner Brief 
Der Anbekannte Nationalfozialift und Stürmergardiit / Und immer wieder der Jude 

Die Dummen werden nicht alle! 

Lieber Stürmer! 

Wir Berliner werden nicht immer von unferen Stam- 
meögenojjen in den anderen Gauen verftanden. Wir 
find nun mal „befondere” Leute. Als der Herrgott bei 
der Erſchaffung der Menjen das Mundwerk verteilt 
hat, da hat unfer Berliner Adam zweimal „hier!” 
gerufen. Die Folge war, daß wir Berliner ein beſonders 
gut ausgebildetes Mundwerkzeung geerbt Haben. Böſe Men— 
fchen fagen „Schnauze“ dazu. Und das foll, fo meinen 
biefe Neider, eine üble Eigenſchaft von ung fein. Ge- 
mah, meine Herren! Cin altes Berliner Volkswort Jagt: 
„Bern das Herz volle ift, looft der Mund üba!“ Sa, 
fo it es! Wir Berliner haben immer ein volles Herz. 
Darum reden wir ovh fo viel! Wer natürlich nichts 
drinnen hat im Herzen, dem fann ooh nichts über- 
laufen. Siehſte wohl! 

Der Unbekannte Nationaljozialiit 

 Rieber Stürmer! Weil ich nun gerade beim Berliner 
Herzen bin, fo möchte ich heute mal über jene Berliner 
reden, von denen man ohne jede Uebertreibung fagen 
fann, daß fie ein goldenes Herz haben. E3 find ein» 
fache freine Menſchen. Nur zu leicht werden fie über- 
fehen. Es find die Taufende von Berliner SA.⸗ und 
ES. Männern, Bolitiichen Leitern und anderen Funktio— 
nären der Bewegung, die Woche fir Woche, Monat für 
Monat, Qahr für Jahr ihre Pflicht tun. Taufende Ber- 
liner Frauen und Mädchen wollen e3 in ihrer Pflichtauf- 
faſſung den Männern gleihtun. E3 ift erſchütternd, mit 
welcher Hingabe, mit weicher Liebe diefe „Eleinen‘ Leute 
für das Nene Deutfchland kämpfen. Alles tun fie eh- 
renamtlich! Sie legen fogar von ihren wenigen Pfen- 
nigen drauf! Bei Sturm und Regen ftehen fie auf den 
Straßen und ſammeln für die Hilfswerfe. Oft find fie 
felbft nicht fo gekleidet, wie e3 das Wetter verlangt. 
Sie frieren. Aber was liegt ihnen daran? „Andern geht 
es schlechter als uns, alfo müſſen wir ihnen Helfen!“ So 
fagen fie fih. Das Bewußtſein, fir eine große Idee 
kämpfen zu Können, läßt fie die Strapazen leicht tragen. 

Der Anbekannte Stürmergardift 
Und dann gibt e3 Tauſende von Berliner Frauen und 

Männern, die fich in den Dienft der Aufflärung ge 
fellt Haben. Es find Menfchen, die immer Tämpfen! 
Ganz gleich, ob fie in der U-Bahn fahren oder in Warte- 
fälen figen, ob fie an Verſammlungen teilnehmen oder 
mit Bekannten Spaziergänge durch das herbitliche Berlin 
machen, fie fennen nur eine Aufgabe: aufzuflären, 
zu belehren, zu warnen! Beden Tag ftreiten fie 
fich mit Spießern herum, die felbft Heute noch an die 
Anftändigfeit der Juden glauben. Jeden Tag führen fie 
Wortgefechte mit „Schwarzen Dunkelmännern“, die ſelbſt 
heute noch die Juden als „auserwähltes Volk“ bezeichnen. 
Seden Tag raufen fie fih mit „Bürgern“ herum, denen 
alles, aber auch alles „jang egal” ift. Manchmal führen 
fie einen ausfichtstofen Kampf. Gegen Blödheit, na ja, 
da kämpfen befanntlich die Götter ſelbſt vergebens. Häu— 
fig gelingt e3 ihnen aber doch, die Meuſchen nachdenklich 
zu Stimmen. Dann legen fie los! Dann kommt bie 
Berliner „Schnauze“ zur Geltung. Dann reden fie wie 
ein Buch. Dann hören fie nicht eher auf, big der Sieg 
errungen ift. Sa, lieber Stürmer! Das find die 
Berliner Stürmergardiften! Es find Männer 
und Frauen mit dem echten Berliner goldenen Herzen. 
Es find Menfchen, die das Glück an materiellen Dingen 

meift recht ftiefmütterfich bedacht Hat, Es find Menfchen, 

die Tag fir Tag kämpfen und opfern. Es find Helden 

des Alltags. Dem „Unbefannten Soldaten des 

Weltfrieges“ hat man in allen Ländern Denfmäler 
gefeßt, Wenn es mir gelungen wäre, heute dem „Unbes 
fannten Nationalfozialijten und Stürmergardijten” ein 

bejcheidenes Denkmal zu fegen, wäre ich glücklich. 

r 

und immer wieder der Jude! 

Wie gern wollte ich weiter von unferen wateren 

Stürmergardiften reden. Wollte iiberhaupt nur erzählen 

von dem Schönen und Guten in Berlin. Aber ich darf 

e3 nicht. Sn Berlin wohnen nämlich nicht nur Millionen 

deutſcher Frauen und Männer, fondern auh viele Behn- 

taufende von Juden. Und die machen uns immer wieder 
Sorgen. Kein Tag vergeht, wo nicht eine neue jüdijche 
Gaunerei auffommt. Kein Tag vergeht, wo nicht in Ver- 
liner Gerichtsfälen oder Polizeiftuben fremdraffige Ver- 
brecher vernonmten werden müſſen. Die Strafakten ftapeln 
fih zu Bergen. Und doch gibt e3 Leute, die aus dieſen 
Tatſachen feine Schlüffe ziehen wollen. Lüge, Betrug, 

seen en nn ana messe 

Sämtliche Bilder Stürmer-Achio 

Talmudgefichter bliken Dih an! 

Die zwei jüdifchen Gauner Dejmann und Willike. 

Sie haben einen Engländer und einen Jtaliener in 
Berlin auf das niederträchtigfte betrogen 

(Siehe den Leitartikel „Das Gaunertrio” in unferer Nummer 42) 

Diebitahl, Meineid, betrügerifchen Bankerott, Cittlihfeits« 
verbrechen, Mord und VBaterlandsverrat! Wer find 
die Verbrecher? Juden, Juden, Juden! Wer 
da noch nicht glauben will, dab es eine Judenfrage gibt, 
nee, der hat wirklich ne weiche Birne, 

Die Dummen werden nicht alle! 

Sch will Dir damit fagen, Tieber Stürmer, daß bef 
uns in Berlin fon wieder mal ein paar Bolfsgenojjer 
auf jüdische Gaunereien ſchwer reingefallen find. Die 
Hauptperfon diefer Angelegenheit ift der Jude Adolf 
Wilezef, Er ift 41 Jahre alt und ſchon ilmal vorbea 
ftraft. Er „machte in Pferdehandel und gab Inſerate 
auf. Sie lauteten: 

„Gut eingeführtes Pferdegeſchüft ſucht Teilhaber“, 

Dag mit dem „gut eingeführten Pferdegeſchäft“ war nar 
türlich Schwindel. Echt war nur, daß Jud Wilczek Teil 
haber fuchte. Teilhaben wollte aber ausſchließlich ben 
Jube: teilhaben an dem Vermögen der „Teil“ 
Haber”. Tatfächlich meldeten fich zwei Jutereſſenten. 
Sud Wilezet war zufrieden. Er empfing die beiden Hera 
ren (e8 waren natürlich Gojim!) und tat ungeheuer 
wichtig. Ex markierte den feriöfen Kaufmann vom Schei— 
tel bis zur Sohle. Sa, auftreten fonnte er, der Wilczek! 
Das muß man ihm laffen. Er hatte auch Erfolg. Die 
beiden Snterejjenten biffen an. Gie ftellten ihm 15 blaue 
Lappen zur Verfügung. Mit einer nachläffigen Geſte 
ftreifte der Jube das Geld ein und ernannte die beiden 
Idioten zu feinen „Teilhabern”. Einige Tage fühlten ſich 
die Herren furchtbar wichtig in ihrer neuen Pofition. 
Dann aber fam die Erkenntnis. Bu Spät! Neingefallen! 
Das Geld ift beim Teufel! Polizei und Staatsanwalt 
greifen ein. Die 15 blauen Lappen find nicht mehr hera 
beizufchaffen. Aber der Gauner wird gefaßt. Unfere Bera 
liner Polizei ift knorke. Sie erwischt die Nerte doch immer 
wieder. Daß das Geld futſch ift, daran liegt nichts. 
Hätten die beiden „Teilhaber“ den hundertſten Teil ihres 
Kapitals für den Bezug des Stürmers angelegt, dann 
wären fie vor Schaden beivahrt worden. Daß fie nun 
ein jo teneres Lehrgeld bezahlen müſſen, darüber 
freut Du Dich fider auch, lieber Stürmer. Und wir 
Berliner grinfen uns eines! Co geht es: „Wer nicht 
hören will, muß — berappen!“ 

Jüdiſcher Rieſenprozeß 

Ja, lieber Stürmer, das ſind ſo Dinge. Die kommen 
bei uns jeden Tag vor. Nun will ich Dir aber zum 
Schluß noch eine ganz große Sache erzählen. Eine 
jüdiſche Gaunerei, die ſich ſelbſt in Berlin nicht jede 
Woche ereignet. Es handelt ſich um langjährige Ver— 
brechen größten Ausmaßes. Die Hauptrolle ſpielen 
drei Brüder. Sie heißen Max, Ferdinand und Erich 
Verſtändig. Natürlich drei Juden! Seit vielen Jah— 
ren haben dieſe Kerle ihr Unweſen getrieben. Zuſammen 
mit über 80 anderen Subjekten begingen ſie Verbrechen 
über Verbrechen. Die Anführer waren die drei Gebrüder 
Verſtändig. Als Unterführer dieſer Bande wirkten die 
Herren Michael Muſchar, Markus, Mordka Weinſtock, 
David Kourktchiogli, Nikolans Roſenberg und Lilienfeld, 
Wieder lauter ſchwer vorbeſtrafte Juden! Der Reſt 
fegt fih ans „prominenten“ Mitgliedern der Berliner Vera 
brecherwelt zuſammen. Die Bande würde heute noch ihr 
Unweſen treiben, wenn nicht die Polizei des Neuen Reia 
he3 dem Spuk ein Ende bereitet hätte. Den jüdifchen 
Gaunern werden — fage und fihreibe — 256 Fülle von 
Einbrüchen und Verſicherungsſchwindeleien 
zur Laft gelegt. Der Schaden, den jie verurſacht haben, 
beläuft fich auf eine Summe von 1000000 (einer Mila 
lion) Mark Die Verbrechen wurden nicht nur in Berli, 
fondern auch in Kottbhus, Magdeburg, Landsberg a. W., 
Leipzig und Nordhauſen begangen. Es ift unmöglich, heute 
Ichon Einzelheiten über diefe ſchauerlichen Talmudereien zu 
bringen. In kurzer Heit wird in Moabit die große Ges 
richtsverhandflung gegen diefe Volksſchädlinge ſtattfinden. 
Sch Hoffe, lieber Stürmer, daß Du Deinen Sonder« 
berichterftatter zu uns fenden wirft. Das ganze deutſche 
Bolt muß erfahren, wie e3 von fremdrafjigen Gaunern 
betrogen und beſtohlen worden ifte i 

Auf Wicderhóren! 

Sch Hätte noch viel auf dem Herzen, lieber Stürmer! 
Über ich will Schluß machen für hente. Das nächlte Mal 
mehr davon! Ic grüße Dir (oder heißt e3 Dich?) von 
ganzem Herzen! Wir Berliner find ſchon richtig! Vera 
laß Dich drauf! 

Deine Adelheid Schöller. 

Geht nur zu deutfchen Ärzten und Rechtsanwälten! 



Was man dem Stürmer jchreibt 
Ein Stürmerfreund aus Breslau: 

Rieber Stürmer! 

Ich danke Dir für die überfandte Schrift „Suden 

ftelfen jiġ vor“. Sie findet hier jehr viel Beachtung und 

geht von Hand zu Hand... . Es ift ja unfere Pflicht, 

das ganze deutſche Volt über die Judenfrage aufzuflären. 

Den beiten Dant für meine Arbeit gibt mir immer wieder 

die Freude über den Erfolg. Der Stürmer hat Jahr um 

Jahr gegen eine jüdifche Uebermacht gelämpft und nicht 

nachgegeben, obwohl ihm oft das Waſſer big zum alfe 

ftand. Wenn wir heute für Dich, lieber Stürmer, ein» 

treten, dann tragen wir nur eine Dankesſchuld ab. 

Du Haft für uns gefämpft in den bitterften Zeiten ber 

Not. Heute kämpfen wir für Dich und werden e3 immer 

tun, folange wir leben. W. W. 

Ein Parteigenoſſe aus Duisburg: 

Qieber Stürmer! 

Es gibt heute eine Anzahl von Männern im geift- 

lihen Gewande, die Diğ und Deinen Kampf gegen das 

Judentum nicht verftehen wollen. Sie wollen nicht mehr 

wahrhaben, daß Chriftus die Juden als Rinder bes 

Teufels verflucht hat. Cie laffen auh die Urteile nicht 

mehr gelten, die Martin Luther über die Juden gefällt 

hat. Õie nehmen die Fremdraffigen in Shug, wo fie 

nur können. Diefe Leute müſſen doch mwirflich mit Blind- 

heit geſchlagen fein. Sie haben vergeffen, was der jüdi⸗ 

ide Bolfchewismus an Verbrechen in Rußland auf fih 

geladen hat. Sie haben vergeffen, wie der jüdische Bol- 

ſchewismus auch in Deutfchland brennen und morden 

wollte. Und wie ift e3 heute in Spanien? Denken denn 

jene geiftlichen Herren nicht daran, daß und das gleiche 

Schickſal widerfahren wäre, wenn das Volt nicht auf- 

geftanden wäre gegen ben Suden? AT die Morde in 

Spanien, all die Hilferufe von Frauen und Kindern, all 

die furchtbare Not, fie gehen auf bas Konto Alljudas. 

Und darum fage ich: Wer fih Heute noh ſchützend 

borden Juden ſtellt, verrät das ganze deut— 

ihe Volt und darüber hinaus die ganze 

nichtjüdiſche Menſchheit. H. 

Ein Politiſcher Leiter aus Wiesbaden: 

Lieber Stürmer! 

Xn vielen deutſchen Städten haben die Inhaber deut- 

ſcher Geſchäfte an die Ladentüre oder an die Schaufenſter 

die Bezeichnung „Dentſches Geſchäft“ oder „Mitglied 

der Deutjchen Ärbeitsfront“ angebracht. Jeder Vorüber- 

gehende weiß alfo fofort, ob das betreffende Geſchäft 

einem Deutſchen gehört. Leider iſt dieſe Kenntlichmachung 

noch nicht überall reftlos durchgeführt. Ich bedaure dies 

ſehr. Es iſt mir ſchon öfter paſſiert, daß ich in einem 

Geſchäfte keine Einkäufe gemacht habe, weil ich mir nicht 

darüber im klaren war, ob es einem Deutſchen oder 

Juden gehört. Ich bin überzeugt, daß es Millionen 

aufrechter deutſcher Volksgenoſſen begrüßen würden, wenn 

in dieſer Beziehung einheitlich vorgegangen würde. Der 

Nutznießer davon wäre ausſchließlich ber deutſche 

mann. A 

Ein Volksgenoſſe aus Weißenfels: 

Lieber Stürmer! 

Der Reichsparteitag der Ehre war mein größtes Er- 

lebnis. Beſonders freute ich mich darüber, daß unjere 

Regierung dem Judentum den offenen Rampf angejagt 

hat. Die ganze Welt hat erfahren, daß da3 größte Pro- 

blem aller Zeiten die Judenfrage ift. Seit dem Reichs- 

parteitag fehreibt auch die ganze deutfche Preſſe viel mehr 

über die Zuben als früher. Ich vermiffe nur, daß ſich 

nicht auch der Rundfunk mehr in den Dienft der Auf- 

Härung fteilt. Faft alle Volksgenoſſen haben heute Ge- 

legenheit, zu Haufe oder bei Bekannten Rundfunk zu 

hören. Sie würden fich freuen, and einmal durch den 

Lautſprecher über die Judenfrage aufgeklärt zu werben. 

Es wäre alfo dringend zu empfehlen, wenn auch der Rund- 

funt des öfteren über Die Judenfrage jprechen wirde. 

Ginea aber möchte ich vorausfegen: Bitte feine Hom- 

getragenen und fchwerverftändlichen Abhandlungen! Dann 

lieber gleich gar nichts! Der Arbeiter, ber Gewerbe» 

treibende, der Beamte und der Gejchäftsmann fonımen 

nad) der Plage des Tages müde und abgefämpft nah 

Haufe. Sie intereffieren fich nur für Darbietungen, die in 
einfacher und leichtverftändlicher Sprache vorgetragen wer- 
den. Im anderen Falle fehalten fie fofort den Laut» 
Sprecher mißmmtig ab. Der nationalfozialiftiiche Rund- 
funk hat e3 doch jo meifterhaft verjtanden, viele Gebiete 
dem Arbeiter zu erfchließen, Die ihm bisher fremd waren. 
Warum follte er dies bei Vorträgen über die Judenfrage 
nicht auch fertig bringen? E. 

Ein alter SA. Mann aus Hamburg: 

Lieber Stürmer! 

Als wir in den Zeiten des Kampfes von der Kom— 
mune oft blutig geſchlagen wurden, ſchworen wir Rache. 
Dann kam das Jahr 1933. In unſerer Freude über den 
errungenen Sieg waren wir großmütig gegenüber unſeren 
Feinden. Wir verziehen ihnen. Aber was tat nun die 
jüdiſche Weltpreife? Sie ſchrieb die ſchauerlichſten Greuel— 
märchen über uns. Sie tut das heute noch! Lieber Stür— 
mer! Wenn ich immer wieder leſen muß, wie die jüdiſchen 
Emigranten über unſer neues Deutſchland lügen, dann 
bedaure ich nur eines! Dann bedaure ich, daß wir mit 
dieſen Untermenſchen ſeinerzeit keine ganze Arbeit ge— 

macht haben. Mehr könnten die Judenzeitungen heute 
dann auch nicht ſchimpfen und lügen. m, 

Eine Berliner Hausfrau: 

Rieber Stürmer! 

Vor allem meine Anerkennung für bie intereffanten 
Berliner Briefe. Sag mir doch einmal: Wer ift diefe 
Adelheid Schöller? Sit fie alt oder jung? Iſt fie Hein 
oder groß? 3ft fie hübſch oder häßlich? Wo nur diefe 
Frau ihr Wiffen her Hat? Ueberall fennt fie fich aus, 
ganz gleich, ob am Kurfürftendamm, am NAleranderplag, 
in Weißenjee oder ſonſtwo. Lieber Stürmer! Wenn Du 
alle Donnerstag zu uns fommft, dann blättern wir Dich 
von ber erften bis zur legten Seite durch und fuchen, 
ob ein Berliner Brief drinnen ift. Dann aber geht e3 
log — Jrma, unfere Xeltefte, macht die Vorleferin. Ges 
fpannt hören wir zu. Keiner macht nur einen Mudfer. 
Und wenn dann der herühmte Schluß kommt: „Sc grüße 
Dir (oder heit es Dich?), dann ruft die ganze Familie 
im Chor: „Wir Berliner find ſchon richtig! Verlaß 
Diğ drauf!’ Jawohl, lieber Stürmer! Adelheid hat 
recht! Wir Berliner find richtig! L. Sch. 

Ein Arbeiter aus München: 

Lieber Stürmer! 

Der Zeitſpiegel it pfundig! Wo nur der 
Tips bie Öedanfen alle her hat? 6.9. 

MOE 

Ein Dftjude trägt das SA.Hemd 
Lieber Stürmer! 

Es ift unglaublich, wie frech die Juden wieder ge- 
worden find. Bei ung in Danzig hat fih Mitte Sep- 
tember 1936 folgendes zugetragen: Der jüdische Händler 
Wolf Glagutzki ftand auf dem Markt in Oliva und ver- 
faufte Obft. Damit er gute Gefchäfte mache, hatte ber 
Sude ein SA.-Braunhemd angezogen. Tatſächlich 
verdiente der Gauner auf diefe Weife ein ganz jchönes 
Stück Geld. Schließlich aber nahmen einige Marftbejucher 
den Handelamann im SA.-Hemd etwas genauer unter 
die Qupe und da merften fie, daß ein Oſt jude die Freh- 
heit bejeffen Hatte, das Ehrenhemd der Bewegung zu 
tragen und für Geſchäfte auszunügen. Die Erregung 
der Leute war eine derartige, bap Jud Glagupli beinahe 
windelmweich gefchlagen worden wäre. E3 fam jedoch recht- 
zeitig die Polizei Hinzu und verhaftete den gejchäf'®- 
tüchtigen Juden. Das Schnelfgericht verurteilte ihn 
einer Gefängnisftrafe von 3 Monaten. 8. 

Juden und ihre Herzensgüte 

Trotz der Nürnberger Geſetze beſchäftigten die Juden 

Erwin uͤnd Otto Sadler in Waidhaus in ihrem Haushalte 

ein 16 jähriges deutſches Dienſtmädchen. Deswegen hat- 

ten ſich nun die beiden Juden vor dem Amtsgericht in 

Vohenſtrauß zu verantworten. Sie brachten zu ihrer 

Verteidigung vor, daß ſie die Geſetze nicht gekannt hätten 

und das Mädchen nur aus „reiner Herzensgüte“ 

beſchäftigt hätten. Was man von der „Herzensgüte“ der 

Juden zu halten hat, weiß jeder, der die Judenfrage 

fennt. Xn ihrer „Herzensgüte“ haben ſchon Tauſende an- 

derer Juden ihre nichtjüdiſchen Dienſtmädchen ge- 

ſchändet und an Leib und Seele verdorben. Das Gericht 

glaubte den Beteuerungen der Juden nicht und verurteilte 

ſie zu je 100 Mark Geldſtrafe und zu den Koſten des 

Verfahrens. Dieſes Urteil zeigt, wie wenig Verſtändnis 

bei manchen Richtern für die Nürnberger Geſetze vor- 

hanben ift. Die Strafe ift viel zu milde. 

s n 

Mieter ein jüsiicher Weinbetrüger 

gefaßt 
Der Stürmer brachte in ſeiner Nummer 19 einen 

großen Leitartikel über die Rieſenbetrügereien der jüdi⸗ 

jhen Weinhändler Heymann aus Mainz. Am Schluſſe 

des genannten Artikels forderten wir, daß der Jude aus 

dem deutſchen Weinhandel ausgeſchaltet werden müſſe. Erſt 

dann könne ſich der deutſche Winzer aus den Zeiten der 

Not und des Elends wieder hinaufarbeiten zu Wohlſtand 

und Glück. Wie notwendig e3 ift, bap der Weinhandel 

durchgreifend gefäubert wird, geht aus ben jüdiſchen 

Gaunereien hervor, die auch in letzter Beit wieder dem 

Stürmer gemeldet werden. 

Á n 

Ohne Löfung der Judenfrage keine Erlöfung Des deuten olke 
Julius ötreiger 

Sn Maifammer mußte im Oftober 1936 der jüdiſche 
Weinhändler Emil Maier verhaftet werden. Er Hatte in 
unglaublicher Weife die Gefeße zum Suge des Weins 
bauer verlegt. Er braite e3 fertig, die Notlage beg 
deutichen Winzers in echt jüdiſcher Weife auszunügen und 
das Anfehen der anftändigen Weinhändler in ben Schmuß 
zu ziehen. Dem jüdiſchen Volksſchädling wird in nächſter 
Zeit der Prozeß gemacht werden. Hoffen wir, daß das 
Gericht mit aller Strenge gegen dieſen jüdiſchen Blut— 
janger vorgehen wird. Hoffen wir aber auh, daß e3 ung 
endlich gelingt, den Juden reſtlos aus dem beutfchen 
Weinhandel hinauszudrängen. Erft dann wird ber beuta 
ihe Weinhandel fauber fein. Erft dann wird auch der 
deutſche Weinhandel das Vertrauen der Allgemeinheit 
zurückerobern, das ihm jüdiſche Betrüger genommen hatten, 

Etwas zum Lachen! 

Der Stürmerfaften als Lebensretter eines Juden 

Lieber Stürmer! 

Unfer Heimatort Nahden (Kreis Lübbecke) erhielt Ende 
September 1936 den Beſuch des Juden Jman David 
aus Sondershauſen. Diefer fonderbare Frembrajfige 
ihien ein großes Intereſſe für die hier aufgeftellten Stür— 
merfäften zu haben. Eines Tages ftudierte er den Stür— 
meranfchlag am Bahnhofsgebäude zu Nahden. Der Jna 
halt nahm ihn derartig gefangen, daß er nicht merkte, 
daß er mit feinen Füßen anf die Eifenrofte einer Kellera 
Iute getreten war. Plötzlich verfchob fih der Dedel und 
Iwan glaubte in die Tiefe zu verſinken. Schnell 
Elammerte er jih an ben Stürmerfaften 
und hielt fich dort feft. Dam frie er jämmerlich 
um Hilfe. Einige Spaziergänger eilten herbei und bes 
freiten den Suden aus feiner peinlichen Lage. Wäre ber 
Stürmerfaften nicht gewefen, fo wäre Jud Jman David 
in die Tiefe gefunfen und vielleicht nie mehr zum Vora 
fhein gefommen. Der Stürmerfaften von Rafs 
den rettete alfo einem Juben dag Leben. 

— 

— —mmmm—õ—— — — — 

Stüũrmer · Archiy 

Auch der Müllermeiſter lieft mit feinen Gefellen 

den Stürmer 
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Blaue Bohnen 
Hier ſieht man rote Bonzen rennen, 
Weil die fie nicht vertragen können 

Der Kürbis - 
gedeiht vortrefflid auf dem Mit, 
wenn davon viel vorhanden ift 

Moskauer Rüben 
Die Farbe ift ein giftig Not 
Sind der Genuß bewirkt den Tod 

Ein Apfel - 
aus dem Schlsngenmanl, man hüte fih, der ift 
fchon faul 

Den Knoblauch - 
nicht ein jeder mag, denn, wer ihn mag, der ftintt 
danach 

Kaitanien ⸗ 
läßt man aus glühens heiten Kohlen 
von Andern aus dem Feuer holen 

NRüſſe zum Knacken 
Wer fegt mit Kraft den Hebel an, 
daß er die Nüſſe knacken tann? 

Die weiche Birne 
Sie jakt fich etwas ſchmierig an, 
Woran man fie erfennen fann 

Genfer Trauben 
Die Sonne jchien nur Furze Dauer, 
Drum find die Trauben auch jo fauer 
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Erlebnisse eines deutschen Arbeiters in- ⏑ — 

Ueber Sowjetrußland iſt ſchon viel geſagt und ge— 
ſchrieben worden. Heute weiß das deutſche Volt die Wahr— 
heit üher den Bolſchewismus und ſeine Werke. Es weiß, 
daß Bolſchewismus und Judentum ein und dasſelbe ſind. 
Es weiß, daß der Bolſchewismus das Ende aller Zivi— 
liſetion bedeutet, Deunoch verſucht der Jude durch eine 
ungeheuere Lügenpropaganda jene Dummen einzufangen, 
die eben nie klug werden können. Täglich ſingt die 
jüdiſche Weltpreſſe das Loblied auf die fommunijtifhe 
Idee. Täglich werden von Moskau aus Hetzer und 
Volksaufwiegler in die anderen Länder geſchickt. Täglich 
lügt der Moskauer Sender das Blaue vom Himmel 
herunter, 

Der Jude weiß, warum er fein „Sowjetparadies” mit 
allen zu Gebote jtehenden Mitteln verteidigt, Der Endz 
kampf zwiſchen dem Judentum und der nichtjüdischen 
Menſchheit Hat begonnen. Jetzt geht es ums Ganze! 
Deutſchland hat die Löfung der Judenfrage in Angriff 
genommen. Zu allen Ländern der Melt fegt ein Erz 
wachen ein, Die Tage der jüdischen Weltmacht find ges 
zählt, Der Jude weiß es. Der Jude, von dem Chriftus 
{hon fagte, daß er cin Meiſter der Lüge fei, fucht nun 
dur einen großem Lügenfeldzug fich und dem von ihm 
geſchaffenen Bolſchewismus zu retten, 

Tanfende von Deutschen Arbeitern Gaben einit an die 
jüdischen Verſprechungen geglaubt. Sie gingen Hinüber 
nad) Sowjetrußland. Gingen Hinüber in das „Idealland 
des klaſſenbewußten Proletariers“. Bald aber kehrten fie 
wieder zurück. Sie Hatten genug. Sie Hatten Sowjet— 

rufland fennen nelernt, fo wie es wieklich ijt. Und 
fie waren froh, daß fie wieder bei uns in Deutſchland 
leben und arbeiten durften, 

Einer diefer Rußlandfahrer war der Arbeiter F. P. 
Schmidt aus Hamburg, Er war nad Rußland ge— 
gangen, um das „Arbeiter-Paradies“ mit eigenen Mugen 
fennen zu lernen. Urſprünglich wollte er nur einige Tage 
in Rußland weilen, Dann aber verlängerte er feinen 
Aufenthalt dortjelbft auf viele Monate, Schließlich kehrte 
er wieder nah Deutfchland zurüd. Was nun Diefer 
deutfche Arbeiter in der Sowjetunion erlebt hat, wird 
er den Lefern des Stürmers ſchildern. F. P. Schmidt 
ift ein Arbeiter der Fauſt. Er wird mit der ihm eigenen 
einfadhen Sprache von feinen Erfebniffen erzählen. Ge— 
rade, weil er fein Scriftiteller ift, müfjen feine Bez 
richte befonders beachtet werden. % P. Schmidt fpridt 
die Sprade des Volkes. Und er wird vom Volle verz 
fanden werden. 

Seine Berichte werden von heute ab laufend in jeder 
Nummer des Stürmers zu lejen fein, Wir bitten daher 
unfere Stürmerjreunde, jede einzelne Fortjegung genau 
au verfolgen. Jeder, der in Euerem Hanfe 
wohnt, foll die Beridte tlefen! Gebt den 
Stürmer weiter an Euere Arbeitsfames 
raden im Betrich! Unfer befonderer Ruf 
aber ergeht an die Lehrer und Erzieher 
unferer Jugend. Left regelmäßig jede Woz 
de Eneren Schülern die Rußlandberichte 
des Stürmers vor! Die Jugend wird Eud 
dankbar fein, 

Und nun Kat der deutſche Arbeiter F. PV. Schmidt 
das Wort: 

Zu Beginn meiner Erzählungen möchte iğ erklären, 

dab ich Feineswegs als Spion oder als Spißel der 

deutſchen Polizei ins Ausland gegangen Din. Nein! 

Ih fuhr ganz und gar aus eigenem Antrieb in 

die Sowjetunion. Jh ging weder als Freund, noch als 

Feind der kommuniſtiſchen Idee nach Rußland. Ich 

wollte nur wiſſen, ob das, was die bolſchewiſtiſche Pro— 

paganda in die Welt hinaustrompetet, richtig oder 

erlogen ift. Jh wollte die Sowjetunion mit eigenen 

Augen fennen lernen. Ich wollte die Wahre- 

beit wiſſen. 

Nahdem ich Schon vor der bolfhewiitifchen Revo- 
Yution einige Jahre in Rußland gelebt hatte, war 

mir ein guter Vergleichsmaßftab geboten. Ich fonnte 

aljo genau feftftellen, was inzwiſchen beffer oder jchledy- 

ter geworden ift. Sch wiederholte noh einmal! Meine 

Reife nah Sowjetrußland Hatte aus— 

Thließlih nur das eine Biel, Dag wahre 

Geſicht deg Bolſchewismus fennen zu ler— 

nen. 

Nachdem ich mich bei der Neifegefellihaft „Iutouriſt“ 

angemeldet hatte, bejchaffte ih mir einen Auslands- 

pa. Sch gab ihn im Intouriſtbüro ab und hinterlegte 
zugleih die Neijegebühren. Als ich oc wet Frage- 

bogen ausgefüllt hatte, fonnte ich die Fahrt nad Vertin 
antreten. Dort murde mir die genaue Mbgangszeit des 

Zuges mitgeteilt, der mich nach dem Oſten tragen jollte, 

Schon hier verfuchte mid) die Geſellſchaft zu betrügen. 

Ich follte nod einen befonderen Platzzuſchlag bezahlen. 

Mein Vertrag lautete aber Berlin Mosfau— Berlin. 

Darum weigerte ih mich eine Nachzahlung zu leiften. 

Und fiche, es ging aud fo. In dem Wartefaal, in 

welchem ſich die Neifenden verfammelt hatten, hatten 

Auf nah Rußland! 
ſich auch viele Sowjetfreunde eingefunden. Sie beglei— 
teten uns bi zum Bahnſteig. Ungefähr 40 Touriſten 

Deftiegen den Kurierzug Baris—Mostan—Wladiwoftof, 

Der Zug war ftark beſetzt. Nus Frankreich, Belgien, 

Deiterreih, England und Amerika waren ungefähr 

200 Berfonen gekommen, die nah Rußland fahren 

wollten. Abends um 7 Uhr feßte fih der Zug in Ve- 

wegung. Bald faufte er in voller Geichwindigfeit Der 

pohriihen Grenze zu. Um Mitternacht erreichten wir 

die Station Bentſchen, wehe Deutjchland von Poren 

tremmt. Ein Kriminalbeamter und zwei Zollbeamte 

nahmen das Abteil in Augenschein und prüften Die 

Päſſe und das Gepäck. Dann feste fi Der Bug 

wieder in Bewegung. Muf polniſchem Gebiete wurde 

eine genaue und ftrenge Kontrolle vorgenommen. 

Ein Mann in meinem Abteil hatte fein polniſches 

Viſum. Da half alles Bitten und Betteln nichts! Er 

mußte ausfteigen und nah Berlin zurüdfahren. Das 

Reiſebüro hatte vergeffen, das Viſum eintragen zu 

laffen. Der Mann fam erft zwei Tage nad ung in 

Moskau an. 

Dann ging es weiter. An Schlaf war nicht zu 
denken. Meine Mitreifenden Hatten fih auf die Bänke 

gelegt. Sch Fletterte ind Gepädneg und verſuchte zu 

ruhen. Gegen Mittag des anderen Tages famen wir 

in Warſchau an. Jm Zuge war es ingwifden fehr Taut 
geworden. Man jpielte und fang Die „Internas 

tionale”. Die auf dem Bahnfteig ftehenden Polizei- 

beamten waren darüber nicht febr erfreut. Unſere 

Wagen wurden abgehängt und auf einen anderen Bahn- 
fteig verſchoben. Erft als ſich die „Genoſſen“ beruhigt 

hatten, durften wir die Fahrt fortfegen. Ungefähr 

800 Kilometer lang war die Strede Durch Polen. 

‚ragt den 

Kommunismus 
In den Morgenſtunden des nächſten Tages famen 

wir an der ruſſiſchen Grenzſtation Negorelloe (Niego— 

reloje) an. Zwiſchen den Lundern Polen und Ruß— 

land befindet ſich eine 15 Kilometer lange ſtaaten— 

loſe Zone. Ich bemerkte, daß der Zug eine Strecke 

ſehr langſam fuhr. Plötzlich ſah man auf einer Rampe 

polniſche Soldaten ſtehen, welche den Zug argwöhniſch 

betrachteten. Etliche von ihnen unterſuchten die ein— 

zelnen Wagen, ob ſich fein Unbefugter nad) Rußland 

einſchmuggeln wollte. Nachdem das polniiche Perſonal 

den Zug verlafjen hatte, wurden wir auf rufjiihes Ge- 

biet geihoben. Nun wurde e3 interefjant. 

Bor ung war plögli ein großer Triumphbogen zu 

fehen. Auf der einen Seite ſtand gefchrieben: „Prole— 

tarie wiej Straun Sodineytjes!“ Das heißt: „Prole: 

tarier aller Länder vereinigt Euch!” Auf der anderen 

Seite aber, die Ruland zugefehrt ift, ftand groß der 

Sat gefchrieben: „Tragt den Kommunismus in alle 

Wert!’ Mit gemifchten Gefühlen betrachtete ich mir 

diefe jonderbare Reklame. — — 

in alle Welt” 
Rechts vom Zuge erhob fidh eine Brüde, worauf 

zahlreihe Rotarmiſten ftanden. Verſchiedene von ihnen 

waren mit Gläſern ausgerüftet. Sie fuchten Die Um— 
gebung genau ab. Zu beiden Seiten der Bahnlinie 

wimmelte e8 von feldmarihmäßig ausgerüfteten Sol- 

Daten der Noten Armee. Wer nit wußte, Daß bier 

eine Grenze zwiichen zwei Welten Liegt, mußte ans 

nehmen, daß ein großes Manöver abgehalten würde 

oder gar der SKriegszuftand eingetreten wäre, Die 

„Genoſſen“, die mit dem Buge fuhren, waren voller 

Begeifterung. Sie ftredten Die Fänfte heraus und 

gröhlten ein wüftes „Not Front!” und „Heil Moskau!“ 

in die Luft. Mich wunderte jedoch, dağ Die Rotarmiſten 

nur wenig Intereſſe für die Strafehler zeigten. Sie 

hatten allem Anſcheine mad mit den neuen Gäjten 

ſchon trübe Erfahrungen gemadt. Dem wer Rup- 

land wieder verlieh, der fchrie nicht mehr „Not Front!“ 

Der fang aud feine „Internationale“ mehr. 

Nachdem wir ausgeitiegen waren, wurden wir von 

Bolizeis und Zollbeamtenr in eine Halle geführt. Bei 

Bolichewismus it radikale Judenherrſchaft! 



Der Unterfuhung wurde genaueftens nad) Photo— 

apparaten gefahndet. Wer einen jolden beſaß, De- 

tam einen eigenen Vermerk in den Pak. Es wurde ihm 

mitgeteilt, daß er beim Verlaſſen der Sowjetunion jede 

einzelne Aufnahme vorzuzeigen hätte. Warum Photo— 

graphen in der Sowjetunion fo unbeliebt find, ift nicht 

{hwer zu erraten. Die Bolſchewikis fürchten, daß Die 

Bilder, die die Wahrheit über Rußland künden, ins 

Ausland gelangen und die Bropagandalügen der Sow- 

jetjuden widerlegen. Und das wäre peinlich! 

Der erite Betrug 

Im Zollraum ftand an einem Schalter die Muf- 

fhrift „Geldwechſel“. Selbftverftändlich brauchte jeder 

der Reiſenden ruſſiſches Geld. Hier begann nun Der 

erste gemeine Betrug an den Touriften. Es 

wurde feinem gejagt, daß das ruffifche Geld nur einen 

ganz geringen Wert hat. Mich traf Ddiefer Schwindel 

nicht fo Hart, denn ich Hatte nur Mark 6.50 bei mir. 

Dafür gab man mir lediglich 2.96 Nubel. In Mostan 

Eoftet 1 Pfund Aepfel 3 Nuber. Ich fonnte mir alfo 

mit meinem Geld nicht einmal eine Kleine Erfriſchung 

faufen. Mit mir gingen noch viele andere „Genoſſen“ 

und „Flüchtlinge in die Sowjetunion. Mehrere dieſer 

Tonriften wechjelten an der Grenze ihre in Tangen 

Sahren der Arbeit fauer verdienten Erſparniſſe und 

befamen dafür nur wertlofe Geldſcheine. Ein Franzoſe 

ift mie im Gedächtnis geblieben, der mit feiner Fran 

in Rußland bleiben wollte und 2000 franzöfiiche Fran- 

fen eimvechfelte. Er befam dafür nur fo wenig Geld, 

daß er damit faum eine Woche leben fonnte. Beim 

Geldwechſeln befam jeder eine Quittung in die Hand 

gedricdt, wobei gelagt wurde, daß man bei VBorzeigen 

dieſes Schriftftüdes in Moskau vollwertiges Goldgeld 

erhielte. Tatjahe aber war, daß wir fpäter faft gar 

nichts erhielten. Hinter dem Schalter dev angegebenen 

Neichsbankftelle fap ein grinfender Jude. Er erklärte: 

„Ich Kann Ihnen wicht Helfen! Der Zettel ijt ſchon un- 

güitig geworden!“ So fam e alfo, dağ die meilten bon 

uns fon beim Betreten Rußlands ganz fürchterlich 

auf die Sowjetunion fhimpften. 

Wo bleibt das ~ = 
Nach längerem Aufenthalt wurde der Zug wieder 

zufammengeftellt. Nuun ging es hinein in das Land, wo 

nad) Ausfagen der PBropagandajuden „Mil und Ho- 

nig” Fliegen foll. Zu meinem großen Erjtaunen mußte 

ich feftftellen, daß die Umgebung, joweit ich fie vom 

Zuge aus erbliden fonnte, troftlos ausjah. Bu Dei- 

den Seiten der Bahnlinie befanden fich große, unbe- 

Ein Blick aus dem juge 

Aiungernde und frierende Rinder treiben fih an 

den Bahngeleifen herum 

Sämtliche Bilder Stürmer-Archiv 

Sowjetruffifchyes Wohnungselend 

In diefer aus Balken und Deren gefertigten Hütte müffen zwei familien haufen 

baute, verwilderte Landflächen. Von landwirtichaftlichen 

Geräten, Traktoren ufw. feine Spur! Die Dörfer bes 

ftanden aus elenden Holzbuden, noch ſchlechter, wie ich 

fie im zariftifchen Rußland früher angetroffen hatte. 

Die Häufer waren aus 15 bis 20 cm biden Baumes 

ftämmen zufammengefügt. An den Eden ftanden Die 

Balken 30 bis 40 em über. Die Fugen waren mit 

Lehm und Moog verdichtet. Andere Hütten wieder 

find nur aus einigen Balfeı gebaut. Als Dad dienen 

gewöhnliche Deden. Selbſtverſtändlich find fie nicht 

waſſerdicht. Es regnet aljo in die Hütte hinein. Ich 

babe mehrmals gejehen, daß bis zu 12 Perſonen vor 

diefen Hütten ftanden. Ein ganzes Dugend von 

Menſchen aljo muß in einer einzigen Hütte wohnen, 

effen und jchlafen. Meiftens müſſen fih mehrere Fa- 

milien den Plaß in einer folhen Hütte teilen. Weld) 

fittliche Verwahrlofung der Kinder mag dag zur Folge 

Haben? 
Auf der Fahrt fiel mir weiter nod auf, daß fih 

viele Kinder an den Bahngeleifen herumtrieben. Ihre 

Kleidung war volllommen zerfegt. Ueberall ſchaute 

das nadte Fleiſch heraus. Schuhwerk hatten die Kinder 

überhaupt keineg. Trog der Kälte mußten fie barfuß 

laufen. Aus ihren Gefichtern Sprit Hoffnungsloſig— 

feit und Verzweiflung. Sie wartennurnod auf 

den Tod, 
Schon in den erften Stunden, in denen ic) mich auf 

fowjetruffifchen Boden befand, war ich febr nachdenk— 

lic) geworden. Schon in den erſten Stunden merkte ich 

an vielen Dingen, daß das, was die bolſchewiſtiſche Pro- 

paganda in die Welt trompetet, erlvgen ift. 

Das erite Zuſammentreffen mit der 

bolichewiltiichen Geheimpolizei (GPA) 

Sn meinem Abteil hatten gwei Ruſſen Platz ges 
nommen: ein Rotgardiſt und ein Mann in Zivil. Fer- 

ner fap unmittelbar vor mir ein junger Mann, der 

mich andauernd mufterte. Als er an unferer Unters 

Haltung feftgeftellt Hatte, daß ich „harmlos“ wäre, 
wurde er geiprädig. Später Tnöpfte er gar feine 
Sade auf. Auf feiner Bruft wurde ein Lederriemen 

fihtbar. Es war ein Schulterriemen, der hinten und 

vorne mit der Koppel in Verbindung ftand. Auf dem 

Koppelihloß war das bolihewiftiihe Hoheitszeichen 

fihtbar: Hammer und Sichel. Auf meine Frage, was 

das bedeute, fagte er nur drei Buchſtaben: 

GPN 

Ich wußte alfo, dak ich einem Gcheimpoliziften 

der Sowjetunion gegenüber fap. Sch war über Die 

Naivität Diefes Mannes niht wenig erjtaunt. Sa, 

id) mußte fogar auf die Zähne beißen, um nicht laut 

hinauszulachen. Mit Schlauheit fhien der Mann nicht 

überladen zu fein. MS Geheimpolizift hätte er vor- 

jichtiger fein miüffen. Er fonnte ja gar nicht wijfen, 

wer ich war. Der Kleidung nach machte der G.P. U.⸗ 

Mann den Eindrud eines ganz gewöhnlichen Strolches, 

wie man ihn in den Obdachloſen-Aſylen der Städte 

vielfadd antreffen fanu. Auf Sauberfeit fohien er fein 

Gewicht zu Tegen. Hände und Geſicht waren feit lan- 

gem nicht mehr gewaschen. 

Mörder und Räuber 

Nachdem der Polizift gemerkt Hatte, daß ich Die 
ruſſiſche Eprade beherrichte, wurde er noch redjeliger. 

Er erzählte mir von feinen „Heldentaten“ in Der 

früheren Tſcheka und der jeßigen GPU, Er prahlte 

damit, dap er mitgeholfen habe, wehrlofe Bauern in 

ganzen Mengen zu erfhiehen. Er jchilderte, wie fie 

geraubt und geplündert Hatten. Des weiteren brüftete 

er fi) feines Mutes und feiner Schießkunſt. Er zeigte 

mir feine Piftole, feine Dienftbiiher, Ausweiſe um. 

SH dachte mir: „Wenn die Bolſchewiken lanter ſolche 

Helden in den Neihen ihrer Gcheimpolizei haben, 

Dann brauchen fie nicht ſehr ftolz Darauf zu fein,” 

(Fortſetzung in der nächſten Stürmernummer.) 

Achtung! 
re are ee) mus, 

Aus dem Anhalt der nächiten Fortiegung: „In Moskau“ / „Schlangenftehen vor Geichäften“ 

‚Bejuch im Kreml‘ / „Das Elend der ruſſiſchen Kolleftivarbeiter‘ / „Der ruſſiſche Sozialis- 

ein aufgelegter Schwindel‘ u. a. 



„x Sierguäler 
Erlebnijje aus dem Weltfrieg 

Leber Stürmer! 

Du haft ſchon viel über Tierquälereien durch Juden 
pefchrieben. Sch hatte bejonders im Felde Gelegenheit, 
den Juden als einen Menschen kennenzulernen, der nicht 

das geringfte Mitgefühl mit Tieren hat. 

Es war im Sommer 1915. An einem glühendheißen 
Augufttag mearjchierten wir in Polen. In dem kleinen 

Sudendorf Mordy nahmen wir Quartier. Bald mußten 

wir feftftelfen, daß diefer Ort ein Paradies der Wanzen 

und Flöhe war. Eifrig bemüht, meine braven Landwehr- 

leute dort unterzubringen, wo ihnen das Ungeziefer nicht 

fo ſehr zu fehaffen machte, betrat ich eine kleine wacklige 
Scheune. Sie war vollfonmen leer. Es war fein Heu 

und fein Stroh drinnen. Aber in der Mitte des Nauntes 

lag auf dem Fußboden ein Pferd, ein alter flapper- 

dürrer Schimmel. Das Tier fonnte fih faum regen. 
Hilfeflehend bfickten feine großen Augen auf mich. Einige 
Tierfachverftändige in meiner Kompagnie ftellten feft, 
daß man das Tier buchftäblih verhungern ließ. Es 
würde jeden Augenblick fterben. 

Ich befahl, den Beſitzer zu Holen. Bald darauf brachte 

einer meiner Landiwehrmänner einen üblen Kaftan- 

juden mit fettglängenden Ningelloden angefchleppt. Ich 

deutete auf das fterbende Tier und verlangte von dem 

Juden eine Erflärung. Der aber ſchwor bei dem Gott 
feiner Väter, es wäre nicht fein Pferd und er wiffe 
überhaupt nicht, wie das Tier in feine Scheune käme. 

Mit fchlotternden Knien ftand er vor mir. Aus feinem 
ie aber jpiegelte fih die überlegene Frechheit feiner 

affe. 
Sch fonnte das Tier nicht mehr länger leiden jehen 

und gab ihm den Gnadenſchuß. Was nun folgte, werde 
ich nie vergejfen, folange ich lebe. Wie ein Irrſinniger 
fprang der Jude von einem Bein auf das andere, raufte 
fich feinen verfilzten Bart und frie mit überjchnappen- 
der Stimme: „Wai, wni, mein bejtes Pferd Hat mer 
mauſetot gejchoffen! Mein nllerbeites Pferd! Hat mir 
gefoftet viel Rubelchen!“ Der Jude hielt ung tatjächlich 
für fo dumm, daß toir ihm, diefem Lügner und gefühl- 
loſen Tierquäler no eine Anzahl Nubel in die Hände 
drückten. Er befam von ung gwar eine Entjchädigung, 
aber in einer anderen Form, als er e3 fich gewünſcht 
hatte. Der Gefreite Fr., deffen Handſchuhnummer im 
ganzen Regiment befannt war, verfegte dem herumtan— 
zenden Juden eine Mauffchelfe, die nicht von fchlechten 
Eltern war. Dann aber hatte der Jude genug. Wie ein 
Blig faufte er zur Türe. Wir haben ihn nicht mehr 
gejehen. 

Wie niederträchtig doch der Jube ift! Zuerſt läßt er 
fein eigenes Pferd fat verhungern. Bur Nechenfchaft 
gezogen ligt er, da3 Tier gehöre ihm nicht. Endlich aber 
befigt er fogar die Frechheit, noh Schadenerſatz 
zu fordern. Niemals wäre ein Nichtjude zu ſolchen 
Taten fähig. Das faun nur der Jude! 

Franz St. 
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Kleine Nachrichten 
Neue Stürmerkäften 

Die Stürmerfäften haben den Zweck, auch jene Volksgenoſſen 

In ber Judenfrage aufzuklären, die nicht in der Lage find, felbft 

den Stürmer zu bezichen. In den legten Jahren find innerhalb 

beg Veiches Taufende und Wbertaufende von Stürmerfäften er- 

richtet worden. Täglich gehen bei der Stiirmer-Schriftleitung 

Meldungen ein über Neuerrichtung von Stürmerkäſten und 

Stürmerlejetafeln. 

Neue Stürmerfläften murden errichtet: 

Betriebszelle Duisburg Meiderich 
Erich Filiher, Schmiedeberg Bez. Dresden 

NSDAP. Ortsgruppe Aachen-Lichtenbuſch 
NSV. Mühlenbeck b. Berlin 
NSDAP. Ortsgruppe Oldenburg 1. D. 
NSDAP. Ortsgruppe Erfelenz 
NSDAP. Ortögenppe Tantenhain Über Kloſterlauſitz 

NSDAP. Ortsgruppe Schemmerberg 
NSDAP. Ortsgruppe Altheim 
NSDAP. Ortögruppe Oberfulmatingen 

NSDAP. Ortsgruppe Unterfulmatingen 

Gewerbliche Berufsjchule, Teffan, Schlageterallee 88. 

Die Hakenkreuzbinde macht noch Feinen 

Nalionalſozialiſten 
Lieber Stürmer! 

n ber ganzen Welt hetzt heute ber Jube gegen bag Neue 

Deutichland. Ein jeder anſtändige Deutfche müßte daraus feine 

Konfequenzen ziehen und den Verkehr mit den Fremdraſſigen 

unter allen Umftänden meiden. Leider gibt es troßdem immer 

noh Leute, die fih zu Judengenoſſen erniedrigen. Zu Altene 

graben (Bezirt Delmenhorit) wohnt ber Landwirt Karl Schütte. 

Obwohl er Mitglied des Kriegervereins ift und am Heldengedent- 

tag mit ber Hakenkreuzbinde als Ehrenmwache am Dent- 

mal ftand, fant er von feiner Freundſchaft mit dem Juden 

Abraham in Delmenhorft nicht, laſſen. Er bewirtjchaftet das 

Grundftüd des Juden und verleitet fogar Mitglieder von NS.- 

Organifationen, für ben Abraham zu arbeiten. Lieber Stürmer! 

Heute tann feiner fagen, dab ihn die Not zwinge, für die Fremd— 

zaffigen gu fehaffen. Gerade auf dem flachen Lande find die 

Arbeitskräfte fo Frapp, bağ e3 feiner nötig hat, zum Suden zu 

Laufen. Wer dies dennoch tut, zeigt damit eine Gefinnung, bie 

eines beutfchen Volksgenoſſen und erft recht eines Mitglieds 

bes Sriegervereind unwürdig iſt. D. 

Die Satzungen der Deutichen 

Stenografenſchaft 

Lieber Stürmer! 

Ich trat vor kurzer Zeit der Deutſchen Stenografen⸗ 

ſchaft bei. Dieſer Verband führt das Hakenkreuz in ſeinem 

Vereinszeichen. Umſo überraſchter war ich aber, als man 

mir die Satzungen des Vereins überſandte. Im 8 2 heißt 

es u. a: 

„Im übrigen können Nichtarier an den Unterrichtsveranſtal⸗ 
tungen der Ortsgruppen als Gäſte gegen Entgelt teilnehmen.“ 

Lieber Stürmer! Es iſt mir unbekannt, warum die 

Deutſche Stenografenſchaft Wert darauf legt, daß Juden 

Gaſtſpiele in den Ortsgruppen geben. Wenn man ſich 

ſchon Deutſche Stenografenſchaft nennt, dann müßte 

meines Erachtens die Führung dieſes Verbandes dafür 

Sorge tragen, daß die Mitglieder bei ihren Veranſtal— 

tungen unter ſich find. Oder ſollte man auch bei ber 

Deutfchen Stemografenfchaft nah dem Motto Handeln: 

„Auh das jüdische Geld ſtinkt nicht?“ K. 

Prominente Judengenoſſen 
Lieber Stürmer! 

Mitte Oktober 1936 wurde bei der jüdiſchen Weinhandlung 

Rindstopf au der Juliuspromenade zu Würzburg eine Kontrolle 

der Kundenbücher vorgenommen. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß 

folgende Volksgenoſſen von dem Juden Weine bezogen haben: 

Lehrer Herbert F. in Großenhain, Cottb. Bf, Billaſtr. 3/I. 

Der pratt. Arzt De. Hans R. in Köthen / Anhalt, Schloß⸗ 

ſtraße 13. 

Rihard He, in Köthen / Anhalt, Promenade 12 a. 

Lehrer F. hatte erſt am 15. September 1936 eine Wein— 

und Qitörfendung im Werte von Mart 43.— Zugeſandt be- 

tommen. Au dem gleichen Tage erhielten Dr. R, eine Wein- 

jendung im Werte von Mark 111.25 und Rihard He. eine jolche 

von Mart 61.50. Weiter ergab die Kontrolle, daß Rihard He. 

die Beftellung beim Juden perfönlich aufgegeben hatte, 

während Lehrer F. dazu feinen Schwiegervater und Dr, R. feine 

Ehefrau veranlaßten. 

Lieber Stürmer! Iſt e3 nicht eine Schande, daß fih heute 

noch deutjche Männer von Rang und Namen zu Judengenoſſen 

erniedrigen? Die Eutſchuldigung, man babe vielleicht nicht ge- 

wußt, daß e3 ſich Hier um ein jüdiſches Unternehmen Handelt, 

gilt nicht. Jeder aufrechte Deutſche bat die Pflicht, fidh 

darüber vor Auftragserteilung Gewißheit zu verjchaffen. Bum 

befonderen gift dies bann, wenn eine Firma den vieljagenden 

Namen — Nindstopf trägt. 

Judengenoſſen und die DAF. 
Qieber Stürmer! 

In der Ortsgruppe Bochum⸗Gerthe wird der Stürmer fleifig 

gelefen. Dennoch find auch bei una die Judengenoſſen noch nicht 

alle geworden. Im jüdijchen Kaufhaus Fröhlich find 12 Ver- 

fäuferinnen und 1 Berfäufer bejchäftigt. Um dieſen Betrieb 

nun für die DAG. zu gewinnen, wurde bereits feit 2 Jahren 

versucht, eine ber Verfäuferinnen als Betriebswalter einzuſetzen. 

Alle lehnten jedoch ab. Auch ber Verkäufer und die erſten 

Verkäuferinnen ſind nicht Mitglied der Deutſchen Arbeitsfront. 

Im Gegenteil! Sie halten die übrigen Angeſtellten ſogar davon 

ab, Mitglied gu werden. Sämtliche Angeftellten werben von 

ihrem jüdtjchen Chef nicht entf reend entlohnt. Dennoch geben 

fie der DAF. teine Auskünfte über ihr Einfommen. Eine 

typifche Judengenoſſin ift die bei Fröhlich als erſte Berfänferin 

tätige Adele Hoderg,. Ihrem Einfluß ift es zuaufchreiben, daß 

die anderen Aigeftellten die Mitarbeit in ber DAFT. ablehnen. 

Aber auch ſonſt gibt es im Orte noch Männer und Frauen, 
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rauen und Maren die Juden find Euer Deſdeſhen 

die fich nicht um ben Ruf Mimmern: „Der Dentfche Tauft nue 

beim Deutſchen!“ Selbſt die Frau des Stolonieveriwalters der 

Zeche Lothringen, Frau Eifenberg, ſowie rau Merkel und die 

Dentiftin Frau Brod faufen noch in jüdiſchen Geſchäften Fa 

Sie will eine deutiche Frau fein 
gieber Stürmer! 

Die Penſionsinhaberin Frau Marie Löffel, wohnhaft in ber 

Poſtſtraße 7 au Freiburg i. Br, ift überall als Indengenoſſin 

befannt. Mit VBortieve nimmt fie Fremdraſſige bei ſich auf und 

begünftigt fie in jeder Weife. Dieſelbe Judengenofjin Löffel ift 

aber Mitglied der NS. Frauenſchaft in Freiburg. Täglich jicht 

man fie mit dem gropen Fraäanucuſchaſtsabzeichen herummlaufen. 

Die alten Parteigenojfen der Stadt haben jhon mehrfach Pror 

teft dagegen erhoben, daß man eine Judengenoſſin in den 

Reihen der deutjchen Frauen duldet. Die Protejte waren jedoch 

erfofglos. Wie wir Hören, hat man Frau Löffel jogar geneh— 

migt, an der Sonderfahrt zum Reichsparteitag 1936 teilnehmen 

zu können. Bewährte tüchtige Mitarbeiterinnen der NSV. hin- 

gegen mußten zu auje bleiben. Lieber Stürmer! Oier wird 

e3 wirklich höchſte Zeit, daß nad dem rechten gejehen Se 

So frech find die Juden wieder geworden 
Bieber Stürmer! 

Sm Trier hat fih am 4. Auguft 1936 etn Fall augetragen, 

der ung wieder einmal beftätigt, wie frech die Juden Hente 

wieder geworden find. Mu diefem Tage fand in Trier ein 

roßer Schlachtviehmarft jlatt. Es durften nur Bicha 

jändler teilnehmen, die von der Behörde ausdrücklich augelajjen 

waren. Entgegen diefer Anordnung ſchlichen fih auch Juden 

ein. Als der Marftbeauftragte die Fremdraſſigen aufforderte, 

zu verjehivinden, verblieben fie weiter anf ihren Pläben. Nun 

wurde Polizei herbeinerufen. Aber auch jet wollten die Juden 

noch nicht gehen. Nachdem die Aufjorderung nicht beachtet 

wurde, ergriff der Polizeibeamte einen der Juden am Arm, um 

ihn zu entfernten. In dieſem Augenblick aber hob der Jude ſeinen 

Spazierſtock, um nach den Beamten zu ſchlagen. Der Poliziſt 

griff aber nun energiſch zu und verhinderte, von dem Juden 

gezüchtigt zu werden. font Marx aus Ralingen an ber Sauer, 

jo heit der renitente ude, wird ſich wegen Widerſtandes gegen 

die Staatsgewalt vor Gericht zur verautworten haben. Kr. 

Es macht Reklame für die Juden 
Lieber Stürmer! 

In Hannover mar vom 27. Juli bis 8. Auguſt 1936 großer 

SommerSchluß-Verkauf. Als ich zufammen mit mehreren alten 

PBarteigenoffen durch die Straßen unjerer ſchönen Heimatſtadt 

ging, mußte ich eine ſonderbare Feſtſtellung machen. Das 

Stüdtifhe Reklame-Amt hatte an den Yilfapfänlen große Platate 

des jüdiſchen Seidenhaufes Marx in der Georgſtraße 60 und 

Limmerftraße 1 angefchlagen. Wir wollten unſeren Augen nicht 

trauen. Ueber dem jüpijchen Plafat aber war ein Auſchlag der 

Arbeitsfchule dev DAF. plaziert. Wir fragten uns: Wie ift eg 

Heute noch möglich, dağ ein Städtifches Mut fiir jüdische Ge- 

ichäfte Neffane macht? (um. d. St.: In einer Stadt, in ber 

es einen DOberbürgermeijter gibt, der ein Karl Peters⸗Denkmal 

mit dem Zylinder auf dem Kopf und bem offenen Regenſchirm 
in ber Hand einweiht, iſt das möglich.) D. 

Ein Poſtmeiſter als Zudengenoſſe 
Lieber Stürmer! 

Im Krelſe Siegen liegt das reizenbe Landſtädtchen Hilchen⸗ 

bah. Dort wohnen heute noch 24 Zuben. Dant ber Unters 

ſtüßung durch artvergeſſene Judengenoſſen geht es ihnen immer 

noch gut. Einer von denen, die trachten, den Juden den Auſent— 

Haltin Hilchenbach recht angenehm zu geſtalten, it dev derzeitige 

Poſtmeiſter Müller, Er unterhält Freundſchaft,‚mit, dem Juden- 

mebger Kurt Hony. Auh als Bekeuntnisfrontler ſpielt er eine 

Rolle. Die aufrechten und deutſchgeſinnten Einwohner beg 
Städtchens find der Auſicht, daß im nenen Deutſchland ein Ju 

dengenoſſe als Poſtmeiſter untragbar iſt. O. 

Juden ſind nicht erwünſcht! 
Wir veröffentlichten in Nummer 30 des Vorjahres eine Brief— 

kaſtennotiz, in welcher der Kreisjugendpfleger Römer aus Kirch⸗ 

hain mit der Abnahme der Tafel „Juden wicht erwünſcht“ in 

Bufammenhang gebracht wurde. Eine Unterfuchung hat nunmehr 
ergeben, dal Kreisjugendpfleger Nömer mit der Angelegenheit 
nichts zu tun Hat. Der Stürmer freut fich, dies fejtftellen zu 
können. 

Die Talmudmoral 
Mit unwiderlegbaren hebräischen und lateinischen 

biblischen Erklärungen. 

Herausgegeben von Br. A. Luzsensky. Preis RM. 2.— 

Fine neue Sammlung der wichtigsten Stellen des Tal- 

mud und des Schulchan Aruch, d. h. der verderbten 

Lehren der Rabbiner, In diesen „Gesetzen“ finden wir 

die Anweisungen für Betrug, Wucher, Beraubung und 

Ermordung der Nichtjuden. Keine anderen Bücher der 

Welt enthalten soviele unsittliche, unmoralische Regeln 

wie Talmud und Schulchan Aruchl 

Jeder Nichtjude muß dieses Buch kennen lernen, um die 

Niederträchtigkeiten der Juden bekämpfen zu können! 

Zu beziehen: 

Großdeutsche Buchhandlung 
Karl Holz , Hürnberg-A , Haliplatz 5 

Postscheckkonto Nürnberg Nr. 22181 (Bei Voreinsendung des 

Betrages bitten wir RM. —.15 für Porto mit zu überweisen.) 
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Reichsbahndirektion Münden. 

Cafe LUITPOLD-Restaurant 
Die vornehm-gemütliche Gaststätte Münchens 

München, Tal 5% 
Palmengarten — Billardsaal 

Nachmittags und abends erstklassige Künstler-Konzerte 

Kofbrauhans am piati Berütjichtigt — ne 

filt. ae i sun | E E R A S S T R A S S E N B A T bei Euren Einläufen 

Inserate im Stürmer haben Erfolg MUNCHEN 8 NURNBERG W unfere Inſerenten! 

Besucht — 

die historische Gaststätte Am Hauptbahnhof: 

Sternerkerbräu 
Besucht in München den historischen 

Bürger-Bräu-Keller 
Rosenheimer Straße 29 

Vorzüglich preiswerte Küche 
Andr. Payerl, Pächter 
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Das ruhige Haus 270 Betten RM. 3.50—6.— 
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D l e B a n k e n gehören zu den wichtigen Gliedern der deutschen Volkswirtschaft. Sie dienen der Aufgabe: 

Zahlungen und Ueberweisungen rasch und zweckmäßig auszuführen, 

vorübergehend verfügbares Geld und Ersparnisse sicher und zinstragend anzulegen, 

wirtschaftlich gesunde Unternehmungen mit Betriebskredit zu versorgen, 

die Anlage von Ersparnissen in Wertpapieren zu vermitteln, 

Wertpapiere und Wertgegenstände sicher aufzubewahren. 

Oberstes Gesetz der deutschen Bank- und Kreditanstalten ist, das ihnen anvertraute Geld sicher anzulegen und planmäßig einzusetzen, um Arbeit zu be- 

schaffen, die Gütererzeugung und den Güterverbrauch zu vermehren, die Lebenshaltung des deutschen Volkes zu heben. — Das Reichsgesetz über das 

Kreditwesen gewährleistet, da8 das ganze Bank- und Kreditwesen in Deutschland im Geiste des Nationalsozialismus geleitet wird. 

Deutscher Volksgenosse! 
Wenn Du Geld brauchst für einen Kredit, der nach den Grundsätzen sicherer Geldanlage und nationalsozialistischer Wirtschaftsförderung verantwortet werden 

kann, dann wird es die Bank Dir anvertrauen; hast Du Geld zur Anlage, dann vertraue es der Bank an. 

Wer sein Geld im Strumpfe läßt, versündigt sich an der Volksgemeinschaft und sabotiert das Aufbauwerk des Führers! 

Die in Bayern vertretenen Banken 
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Das deutſche Fachgefchäft für gute Bekleidung &.m.b. H. Münden 
Anzüge, Mäntel, Gefellfchaftstieißung, Kodenfleidung, Trachtenkleidung, Regenbekleidung, Anfertigungsabteilung, Knaden⸗ und Rinder-Befleiöung, Uniformen. Jugelaſſene Verkaufsſtelle der R. J. M. 
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a en Be hlelmnauf ‚gegen Die affhmasande Besteht seil 1924 Adresse nicht verwechseln feines Werbefferungausder Yes || MR Homöopathie heilt! 
N der AUtmungsjchleimhaut gegen die aſthma⸗aus⸗ 

3 : 

15fenden Reize und die Rampfbereitfhaft deë vegetativen Nerven« ſchaffenheit des Gelichtes zu er- [| EE Sie erwirbt sich mit Recht immer mehr Freunde. Seit- 

fpfems grün tih herabzufehen. In biejer Richtung wirft und hat Rennen, Lehrbuch der AD 4.50Mk dem die großen Homöopathen ihre prächtigen Erfol- 

fid trefflich bewährt das Gilphoscalin“. Es If von Profefforen, 
Lehrgung Ende Oktober 14 Tage. ge erzielten, ist schon aus manchem Saulus ein Paulus 

Xerzten, Kranten erprobt und anerfannt. — Kein Linderungss 
Sordert koſtenloſe Bedingungen von geworden. Wer sich für diese Heilmethode näher 

miftel von vorübergehender Wirfung, fondern eine Wirkftoffe 
Schüßlerheim z. Ellrich i. Südharz I ; interessiert, wende sich an die Homoia-Gesellschaft, 

— e Karlsruhe O 237 Diese liefert gegen Einsendung von 

Rheuma) 

2* BR Aachen u: | 
— — — 

Kombinatlon zur urfächlichen Bekämpfung von Reizbarkeit und fi 
30 Pf. für Unkosten ein wertvolles Aufklärungs- 

Obert Le w inet ou netürtchem 

Anfäftigfeit der Aimungsſchleimhaut, daher auch von nachhal⸗ N Anzug-Stoffe 

tigem Erfolg gegen Auften, Berfhleimung, Katarrhe, Bronchitis Boflecke "=: 
a dem mahe she ihn hen 

Goldschmiedebrücke «Weg. VieieDanklar. Kein —— 

bei Jung und lt, Kaufen Gie aber feine Nahahmungen, fons ——— *— billi lab æ⸗ 7.80 p.merbalten Sie und die Wege zu ihrer Heilung gezeigt werden Æ 

dern nur das Originale, Silphescalin“. Padung F 80 Tabletien 22 — — j a ee in Ramm- 2 — 

K 

À s Tee. Näh. irei. 3 Schwarz |a p 
adio-Spezialistimni a mei Inserieren bringt Gewinn! 

Magdeburg 

RM. 2.71 in alten Qpothelen, we niht, bann Rofen-Apothefe, ———— arn und Cheviot.. bis zum beften Aachener 

Münhen. — Verlangen Sie von der Herstellerfirma Carl Bühler, Badische Besteckges. inne. Ser fhòne Mufter nur an Private 

Konstanz, kostenlos u. unverbindlich Zusendung der interes. || Marquis & Co.KG | frei bin und zurüd ohne jeben Kaufzmang. 

illustrierten Aufklärungsschrift SI15v. Dr. phil. nat. Strauß. j || Mannheim 22 [Aachener Tuchversand M. Reiners Aachen J/21 



Berlin el 

Mit Recht 
gelobt: 

Ob Kleidung oder. 

Wäfche, Hüte, Schuhe, 

Gardinen, Teppiche, 

Möbel oder ob Sports 

geräte, Fahrräder: 

Undenkbar 
ift der moderne Menſch ohne Uhr. Sie ift jein ftän= 
diger Begleiter als Armband» oder Tafchenuhr! 
Ich liefere Ihnen für 15,— RM. in 5 Monats- 
raien Armbanduhren für Herren (moderne 
Formen) Zylinderwerk, © Hteine (mit Leucht- 
zahlen OCO RM. mehr), in Dulles 20 Mikron, 
10 Jahre Garantie für die Goldauflage) oder 
Silber 80 oder in Chrom. Damenarmbanduhren 
tzierliche kleine Form), 6 Steine, in Du lee, 
2 Mikron, oder in Silber 800 oder in Chrom. 
Tajchenuhren in moderner Ausführung. Sprung» 
deckeluhr, elegante flache Uhr, 3 Deckel, vergoldet, 
Ankerwirk. 36 Stunden Gangzeit Diejelbe Uhr 
auch in Chrom. Moderne Uhrkeiten 1.~— bis 
5.— RM. Sportsmännern, Radfahrern empfehle 

* — ich die Sportarmbanduhr, verchronmtes Gehäule, 
unzerbrechl. Glas und Leuchtzahlen. Für Damen, HJ. u. BDA. 
kleine Form, Auf alle Uhren Garantie, daher Rein Rifiko. Bei 
Barzahlung jede Uhr RM, 13.50 per Nachnahme. Gute ver- 
ftellbare Metallermbänder für Derren AM. 3.—, für Damen- 
uhren (auch Gliererarmbänderr AM. 3.50. Spezial-Sportarm- 
banduhr für Flieger, Militär, Auto- und Motorradfahrer (in 
Chrom), Aukerwerk 15 Steine, mit ftark leuchtenden Babler. 
Preis RM. 20.— Spezial-Sportarmbanduhr in Chrom, waſſer⸗ 
dichtes Gehäuſe, bruch- und ftoßficheres Werk, ftaubdicht, mi 
Leuchtzahlen und unzerbrechliches Glas, Ankerweik, 15 Steine, 

RM. 36.— in 5 Monatsraten. 

alles preis= 

mert aus der 

DEFAKA. 

H. GLADISCH, BERLIN-NIEDERSCHÖNEWEIDE 80 

Oft verboten - ftets freigegeben! 

Corvin 

| 

November 1956 
m 

APOLLO 

Arterienverkalkte! 
Scit Jahren gibi es ein Mittel — Aortiren-Tabletten — auf naiur- 

gemäßer Grundlage (Rräuter u. biochemifche Salze) zufammengejett, 

das vielfachen Vejchwerden des Alters (Schlaganfall, Kopfdruck, 

Schwindetanfälte, hoher Blutdruck, Herz- u. Atmungsbeichwerden) 

vorbeugt u, lindert. Velen Sie die aufkl. Schrift: Die Adernverkalkung 

mit ihren Begleiterfcheinungen, die Ihnen koftenlos. u. unverbindl. 

durch die Firma Robert Aühn, Berlin-Raulsdorf 441, zugefandt wird. 

Schwerhörigkeit 

und Ohrensausen Radikalbeseiti- 

aljenjpiegel 
Ungekürzte Orig.Ausg., geb. 2.85 Mk 

Die Geißler Orig. 

Alle 3 Werke in Raflette 11.70 Mk. zu un- 
feren Vieferungsbedinaungen 
gegen Monatsraten von nut 

Werber überall gejucht 

lästige Gesichtshaare! 
gung mit d. Wurzel für immer durch neu 
erlundenes Enthaarungsöl und Pulver. 
Preis 5.- RM. Hochinteressante Broschüre 
u. eleAnerkennungen sendetkostenlos 

«Ausg. geb. 2,85 Mk, 

Aezenprozeffe iluitriert geb. 6. — Mk. 
Hannover. rerkel 
das Pfd. v. 40—50 Pig. 
Läufer - 
das Ptd. v, 40-50 Pig. 
Zuchisauen, Eber, 

= N Großvieh versendet 
mit Garantie lebend. Ankunft u. gesetzl, 
Fehlerfreineit noch 10 Tage nach Eau. piang 

„er Mk. 

heilbar? Rat und Auskunft 
umsonst? Porto beifügen. 

Dr. E. Günther & Co. Rudolstadt Th. Sedanpl. 3 Emil Loest, Spezial-Institut 

Duderstadt 202 a. Harz 
Erfinder des Ohrenvibrationsapparates 

„Audito“ 

Inſerate in „Stürmer“ 
fauft nur bei (Harzer 

Reellund billigt 
njeren oro phy unlere GWe DBiels 
Inferenten !| Reichsmeisterzucht 

Hohen-Neuendorf 63' 
Linke & Co. Buchhandlung, Abt. 250 

falle (5), Königſtraße 84 
J. Fackt, Osnabrück (Hannover), 

Postfach 274. haben den beiten Erfolg! 

Herzleiden 
wie Herzklopfen, Atemnot, Schwindel« 
anfälle, Arterienverkalk., Waflerjucht, 
Angitgefühl ftellt der Arzt feft. Schon 
vielen hat der bewährle Toledol-Herz- 
faft die gewünfchte Befjerung u. Stär- 
kung des Herzens gebracht. Warum 
quälen Sie fih noch damit? Pkg. 
2.25 MR. in Apotheken. Verlangen Sie 
fofort die koſtenloſe Aufklärungsſchrift 
von Dr. Rentfchler @ Eo, Laupheim 

i W 93 Wog. I 

HITLER `\ 
kämpft um den Frieden Europas 
v. Hadamoveky. Leinen &— M 

e e 3 

Staats-Geheimnisse 
werden in diesem aut- 43 
senenerregenten Werk gelüftet. 

Die Juden in Deutschland! Vom Inst. 
zum Studium d. Judenirage 6,50 M. 

Hitler, Mein Kampf 
ungekürzte Ausgabe . 7.20 M. 

6—M. 
Rosenberg, Mythus.d. 20, 

Jahrh. Orig.-Ausgabe . . 

Alle 4 Werke in Leinen zus 23.70 M, 
zu uns. Lieferbeding. gegen 50 
Monatsraten von nur 2 M. 

Werber überall gesucht. 

Pestalozzibuchhdig. Linke & Co 
> 250, Halle (S), Königstraße 

In herrlichster Märchenpracht 
erstrahltihrWeihnachtsbaum mit meinem 

Glas -Christbaumschmuck 
5 Ebenso Pracht- Kollektion 

: reiz. Puppen und Spiel- 
waren. Bevor Sie kauf. 
verlangen Sie erst meinen 

gefall.. Umtausch od. Geld zur. 
Nr.3 Herrentaschenuhr m. ge-t 

\ prüft., 36stünd. An- 
Y) kerwerk, vernick.M 
? Nr. 4. Versilberter Ovalb 

en vergoldeter Rand. . M 
. 5. Besseres Werk, fl. Form . M. 3.40 
.6. Sprungd.-Uhr.3Deck.,vergold. 4.9 
‚6b. Dto., mitbesserem Werk M, 7.4 
.8. Armbanduhr m. Lederriemen 2.6 
.85. Dto.. kl. Form, besser. Werk 4.— 

Nr. 99. Dto.. Golddoubl6, 5 Jahre Gar. f.6ehaus 
AN FürDamen, m. Ripsband . M. 5.90 
ED Dio., f. Herren, m. Lederband 6.98 

Nickelkette M. —.25. Doppelkette 
vergoldet, M -.70. Kapsel M.-.25. Wecker, 

_ gutes Messingwerk, M. 1.80, 
Nr. 642 Tischuhr, moderne] 
Form, 8-Tage- Werk, Eichg' 
pol., M. 8,—. Versand gegem, 

Nachn.-Katalog gratis Jahresums. üb. 20000 Uha | 
} 

ügel, 
2.3 

bei Arterienverkalkung, Seibstiest« 
stellung, genaue Kontrolle. Auskunft 
kostenlos. Sanitasdepot Dr. med, 
Kurt Schulz & Co..Charlottenburg 4 S 

Ihr Hunsch — 

Pracht - Katalog 1936 
kostenlos. Niedrige Preise. 

Theodor Müller-Hipper 
Lauscha/Thürw. Nr. !51 

Sauusicheitt 
beieftich Venen 
ift (ebe leicht??? 
Meuer Melor Der landarbeiter 
©. Üriedenberg In Paufin Reno 
grophierte nag 8 Wochen Uni 
Fiat tinwandfec einen 1963 Silben 
konnen Brief in 10% Minuten! 
Erlend, bequem zu Haufe, Fone 
ab unbedingt ribig lenen Bir 
Bir nene amtliche, Deutſche Kurp 
fritt ber ſtaatlich g Lehrern! Vers 
bürgr: 120 ilb. 4. d. Minute! Drud 
Harifi und Bpüterurreile koſtenlos/ 

Nicht- 
Raucher 

in l bis 3 
Tagen 
für 

k immer 
durchliltratuma-Gohl 

spekt frei. E. Conert, 

Hamburg 21 N. 
Kurzschriftschule 

u 

größten und leistungs- 
fähigsten Teppich-Ver- 
sand in Deutschlands 
Teppich- Zentrum vor- 
teilhaft. Umtauschrecht 
Ehe-Datiehensscheine. 
Uber 1000 Anerken- 
nung. und 1000e von 
Nachbestellungen. 
Muster m.Rückpontofrei 
TeppichGraef, Osk. 
Oracf, Teppichstadt 
Oelsnitz i. V. 26 

Raucher 
entwöhnt rasch u. dauerno 
angenah. Mittel. Kein Gur- 
eln. Näh. frei. A. Schwarz 
arınstadi £72 nselstr. 25 

ehib. monatl. 
8/5 Anzahl, 
— {rei 

nerkann 
Gut Billig, 

Ontigs 151 

J Größte Auswahl zu 
billigen Preisen 

Nähmaschinen 

Kostl.Katalog Nr. 77 

Franz Verheyen | 
Frankfurt-Main 77 f 

UHREN { 

SCHMUCK 

BESTECKE —* 

radewegs 9V5 

= Goldstadi 
zu 

vorteilhaften Pr
ei- 

en bei bequemer 

atenzahlung-
 

erlangen 
Sie 

D kostenlos 
den 

grohen Klingel- 

Katalog. er berät 

Sie bestens 

JedenTag das gute 

Kildehrand-Mehl 

Geringe Kosten, Pro- N 

m Ford. Sie unver. Katalog lý 

Kleinanzeigen aus dem Reich 

Silber-Geschenke 
und Neuheit, staun, billig, 
Bestecke ‚(00 gSilber- 
auflage, durch und durch 
rostet und Chrom, He- 

fert direkt 

Rechisheista 
gegen jJudentücke sucht 

H. Hadenfeldt 
Grurdhof 

Flensburg Land 

Siherhsere 
g mit 100 6r. 

AI SHneraut- 

bequeme) Mahlow &Pfeiffer 
N. Kl EI 

zahlung hitte Graliskat. verlangen 

U Korene ann 
die 3 Em ŭ.Pflege. zucht 

Stahiwa- k i ER und Kauf der 

rentabrik R A A echten 

Solingen 77 F & 
Meistersänger 
direkt aus d.alten Harz- 
eimat, durch d.weltbek 
anorien-Grosszucht 

REICH — 96 Hars 

160 4 Sil- ! Bestecke vn, Stottern 
rostirel, Porzellane Krl-|n.a.nerv. Hemmungen 
stall, leiert direkt. Jeder nur Angst. Ausk. frei. 
staunt Liste grat. Besteck-| Hausdörfer,Nreslau I6K 
Frackmann, Leipzig N 22 

Gonliserst 9,81. 

Leder Jacken 
n.Maß ' Katalog frei 

Lederb,Werkkeutlingen?70 

In 3 Tagen 

Nichtraucher 
durch 

Rauchnicht 
Preis RM. 1.90 franko, 
Nachn. —.35 mehr. Bei 
Nichtert. Geld zurück. 

Postel, Nürnberg W 4 
Schreyerstrahe 21 

Kieiderjtoffe 
meterweife an Pri- 
vate gu befonders 
vorteilhaften Prei- 
fen, Mufter franko 

Lehmann & Alimy 
Spremberg 14 
Tuchfabrik 
u. Berfand 

«| Gummi- 

unverwüstlich, Titr 
Herren und Damen 
Gr. 36-40 M. 2.90 f.K. 
i 23-35, 2,50. Gar.: 
mt. od, Geid, zurck, EZ s 

Htusir Katalog gratis C Kd 

(GUMMI-MEDICO] Niedrigst. Preise. Vie 

f GARDEROBEN 
echt Eiche od, Schleif- 

“14 lack, auf Teilzahlung, in 
d monatlich I as * 

oder gegen Kasse. e 
d Herrliche Modelle von Pa 

RM 25.- bis RM 95.- n 
franko. 

Verlangen Sie gleich 
farbig illustr. Katalog 

gratis. 

Jos.Koch, Fürth 1.B, 45 

An Privat 

Herbst- und 
Winterkleid 

aus mod, kar., kräfl. 
Flanell, Größe 42-48. 

Für 15,— Mark 
1. Mod. Herren- oder 
Damen-Armband-Uhr, 

Walzgold-Donbl& 
Zylind. — 6 Rubis. 

2. Dieselbe verchromt 
oder echt 800 Silber. 
3. Herren-Taschenuhr, 
verchromt, Zylinder- 
werk, 10 Rubis. 
Jede Uhr mit Garantie, 
vom Fachmann sorgf. 
geprüft u. einreguliert, 
in 5 Raten zahlbar, It. 
Liste. Lieferung sofort. 

Uhrmacher 

Hoffmann 
Versand-Ges. m. b. H. 
Berlin- 

Das ganze Kleid 

St 
Fahnen-Eckert 

8 

Denken Sie en den 

proben und Preislisten 

A gratis! 

Zwiegenäht 
16.50, 18.50, 19.50% 

J Skl-, Berg-, Marschstieiel 
Für SkiSonderkatalog 

$ Pracht- Katalog umsonst 
|Versand n. auswärts. 

Lutwig Röger 
INÜRNBERG-A 
Trödelmarkt nur 10 

|RADIO- 
Mod, Geräte u, gebrauchte 
ah 10.-. Einzelteile, Gele- 

Eigenheiten, Anod., Akkus, 
eic.senr billig.Liste gratis 

Radio-Panisch 
Berlin 57S 

Schwäche 
Schrift u. Probe verschlossen 

vorzeit d. Männer heifbar. 25 jahr. 
a Erfahrung. Erfolg üherrschd, Aufklär. 

geg. 24 PF. Porta. Unverbindt. 
Chemiker Kaesbach. Berlin-Wilmersa.125 Postiach 2. 

Schriftfeitung: Nürnberg W, Pfannenſchmiedsga 

inhalt: Karl Holz, Nürnberg. — Verlag: 

berg A, Pfannenſchmiedsg. 19. — Drut: Fr. 

o4 INi i t 
Schöneberg t/ 14 a Maxplaiz 5a | * dor 

'äschefabrik 

Fix 6Co,, Fürth-By. 
Webwaren'-Versand. : 

"SCHMUCK 

"UHREN 

NAAT 

(Sthöne Büste 
d. „Geha“ ın 
kurzer Zeit 
Außerl. An- 
wendung, 
Garantiert 

 unschädl., 
1000 - fach 

g erprobt. 
RM. 4.- franko. Begei- 
sterte Anerkennungen 

Fa. Joh. Gayko 
Hamburg 19/70 

JEZORN 
— 

et 1084. 
= 

ein. schön. Stand-, 
Wand- od. Tisch- 
uhr für Sie sein: 

if denn selbst bei be- 
scheid, Einkommen 
ermögl. Ihnen mein 
günstiger Teilzah- 

' lungsplan die An- 
i schaffung a. d. welt- 
{berühmten Uhren. 

i] stadtSchwenningen. 
Verl. Sie noch heute 

|| kostenlosen Kata- 
log Nr. 249 

Karl Lauffer 
Uhrenfabrik 

„Dezetten’ = 
„Eindofen” in 

100000 
Bücher. E 

J Kataloge über iehrreiche 
Bücher aller Art auch 

J Berufsbücher, versendet 

Gratis 
Ñ Urano-verlagB56 

„Dauer-Dofen* 
ift ficher und gut. 
Fragen Sie Ihren |: 

Händler — fonft 

frci! Rich. Ranft, 
Pausa ijV. 5 

| Nun g A 27 | Dankschr. Katalog 

überschuhe 
mit warmen Futter, 
der heste Schutz gegen 
Näße und Kälte 

Metallbetten 
Stahlfeder- u. Auflegematr. 
Schlafzimm.. Kinderbetten 
Marke EISU 

2 an alle. Teilzhlg. Katal. fret 
Bisenmöbelfabrik Suhl/Th. 

Mit unfererizbeliebten 

Giegformen 
tönnenSie.fofortBfeiz 
földaten, SA.⸗ Männer 
-ufmw, ſelbſt gießen. 
Katalog umfonft. 
Gebr, Schneider 
Gießformenifabrit 

Leipzig N 22H 
Hallifche Straße 121, 

Dauervertienst 
täglih bis BERM, |% 

Neichelt, Breslau 5 
Schließfach 36 

Wattenscheinfrel 
la Mauserlein- 

Karabiner 
scharf 6 u. 9 mm 

ol. Mk. t0.— 
6 mm gezogen 

Mk. 11.25 
Spitzen-Tesching 
verk. Mod. 6 mm| SE 
Mk. 4.25 m. 5.75 
C. Thlesswald Garantie: Umtausch 

Hamburg 21/18 | oder Geld zürück. 

Schuhversand 

eppichejPfhlmann A, 50 
Gardinen, Läufer, 
Matrabgen 
Bolftermöbel 
Zahlungserleichterg. 

ppich Frick, Essen 66 = Muiter frei! 

aähten vu. ab- 
nehmbarem 
weißen Sgi- 
denkragen. 
Größe 40-46 | 
RM 8.35 
Größe 48-52 

RM 
lieferbar in 
rün, rot u. 
lau. Beste 

Paßform und 
Haltbarkeit, 
dabei enorm biltig 
durch Selbstanferti- 
gung.-Verl. Sie kostent. 
meine Preisliste über 

Wolle, Strickwaren 
und Enterkleidung 
mit Stoff- u. Farbprob. 
Garantie Umtausch 
od. Geld zurück. 
Textil-Vers. 

i ſchreib. bie 
50 Prog. Kohlenerfparn. 
Kat.frei. Pat.-Freverf 
LemgoiL.Pofif.34| 8 

Vertretungen 

Besirköoertteter 
lür gangbare Ver- 
triebsobjekte mit 
hohem Verdieratsithé 
Wünsche, Leipzig 
Adolt-Hitler-Str. 56/E 

Vertreter 
für Tür, Wagen-, 
Rummet- fowie Shil- 
der aller Art gefucht. 
Hohe Provifion, 

W, Schlauch 

das. größe 
Wollmuster: 
Buch:mit über 
400 Farben: 
POLET E 
acbeitsh 

von ‚dee 

Ogkeipzig,Onethefte.7 | Schgenilngen aN. 

fie 19. — Haupt 
Der Stürmer, Julius Streicher, Nürn 

Monninger (Ind. 

Frankfurta. M.t 4 br 

ſchriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg. — Schriftleitun 
berg-A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Verlags 

3 Scilderfabrik 
Rorb, Welterwwald 

Bitu 

©. Liebel), Nürnberg. — D.M. über 486 000 III. Vj. — Zur Zeit ift Preisliſte Nr. 6 gültig. Briefanſchrift: Nürnberg 2, Schlieh 

h 
Gr. 36-42 4.90 f 

GALLENSTEINE 
Gallen- und Leberleiden, 
verlangen Sie kostenlos aut- 
klärenden Prospekt über ein 
tausendfach bewährt. Natur- 

heilmittel 

Pharm. Laboratorium Phylona 
Laupheim-Württbg. 

— | 

Aller schützt 
Mit 60 Jahren noch so frisch 

Preis RM 1.20 In Apotheken und Drogerien 

Probe gratis’. Hermes, München, Güllstr. r 

geht in Erfüllung durch die 

Bauwirtring 
Aktiengeselischaft 

Promem 
Postfach 199 

Dieses schöne Einfamilienhaus m 

Erstehungswert v. 10000 RM, 5 Zimmer, 

Küche, Bad u. Zubehör können Sie schon 

bei einer Sparleistung von monatlich 

12.40 RM erwerben. Tilgung einschl. aller 

Nebenkosten nach Fertigstellung monatlich 

46 RM. Verlangen Sie sofort Prospekt b32 

Baumappe mit 40 Eigenheim- 
abbildungen und Beschreibung 
1.- RM zuzüglich 40 Pfg. Porto 

vor Singeig, 77 
und kraftvoll, dazu kann man gratulieren. Also nicht 

den Kopf hängen lassen und sich in sein „Aller ergeben. Heute g
ibt es Quick, 

die vortreffliche Kraft- und Aufbausubstanz für Herz und Nerven. Damit kann 

man Leistungen vollbringen, wie in den besten Jahren. Keine Ermüdung, 

sondern erhöhte Ausdauer, ohne aufzuputschen. — Versuchen Sie bilte 

Quick mit Lezithin 

bezw. vom grössten Versa 

zufriedene 
Kunden. 

ERLITTEN 
Dankschreiben 

Ve 

Kaufe preiswert von unserer Fabrik 

Musikinstrumente-Sprechapparat 
rlangen Sie sofort unseren Hauptkatalog- Zusendung kostenfrei 

ndg 

m 
! 

Beſtellſchein 

Der Stürmer 

ab: 

Name: 

Wohnort: 

Straße : 

Stürmer-Nummern 
erhalten Sie gratis zuneftellt, wenn Sie und rechts 

zeitig nachſtehenden Beſtellſchein einjenden 45 

Unterzeichneter beftellt 
Deutfhes Wochenblatt 

Bezugspreis monatlich 90 Pfennig 

einjchließlich Poſtbeſtellgeld 

Karl Holz in Nürnberg. — Verantwortlich für den Geſamt— 
ng und verantwortlich für den Anzeigenteil: Mar Fint, Nürn— 

ach 393. 


